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Heute—kommunistischer Subbotnik |

Tausende und aber Tausende Werktétige der Republik in Stadt und Land
wollen heute in Indusirie- und Baubetrieben, auf Feldern und Farmen mit
Spitzenleistungen zu Ehren des 119. Geburistages von W, |. Lenin aufwarten.

Ober die Subbotnik-Initiativen der Arbeitskollektive

in verschiedenen

Orten der Republik berichtet folgende Auswahl,

Alma-Ata

Mit der Wetthewerhsinitiative,
auf dem Subbotnlk nur Bestlel-
stungen aufzuweisen, wandten
sich an alle Arbeitskollektive des
Geblets die Arbeiter der Teppich-
fabrik ,,W. Tereschkowa'’, des
Trusts ,,Almaatainshstrol**
der ersten Milchfarm
schurin-Kolchos im Rayon Tal-
gar., Sie wollen an diesem Ar-
beitstag hauptséichlich  mit ge-
sparten Materialien, Rohstoffen
und Energleressourcen arnbeiten.

So betelligen sich zum Bel-
splel heute rund 750 Arbeiterin-
nen der Teppichfabrik aktiv am
Subbotnik. Laut jhrem Arbeits-
programm wollen sie an diesem
Tag Produktion fiir Insgesamt
130000 Rubel liefern. Dle
Fabrik wird etwa 3 000 Quadrat-
meter Teppicherzeugnisse zusétz-
lich zum Plan produzieren,

Karaganda

6 500 Rubel wollen die Ma-
schinenbauer  der Produktions-
verelnigung ,Karagandagor-
masch an den Fonds des Plan-
jahrfiinfts  Qberwelsen. Unter
vollem Kréfteelnsatz  werden
sémtliche Betriebsabteilungen ar-
beiten und Erzeugnisse fiir nahe-
zu 85000 Rubel liefern. Die
Montageschlosser der Brigaden
von Iwan Droshshin und -Viktor
Heidt haben sich vorgenommen,
ihre Schichtaufgaben wesentlich
zu {iberbleten.

Im Rayon Ossakarowka wer-
den sich heute rund 80 Arbeits-
kollektlve am Subbotnik betelli-
gen. In den Agrarbetrieben ist
die Bodenbearbeitung vor der
Aussaat in vollem Gange.

Zelinograd

Zwei Schichten zu fahren ist
das Ziel des Kollektivs des Ke-
- ramikkombinats auf dem Subbot-

nik. Die Initiative, = Hochstlel-
stungen an Jedem Arbeltsplatz zu
erzielen, starteten die Keramiker
der Abteilung von A. Markus.
Sie wollen an diesem Tag Er-
zeugnisse fiir elne Summe von

nicht weniger als 9000 Rubel
liefern. Ein Tell der Werkarbel-
ter wind sich mit der baulichen
Ausgestaltung des Betrlebsgelén-
des befassen.

Die Viehzilchter haben sich das
Zlel gesetzt, etwa 60 Dezitonnen
Milch und etwa 12 Dezltonnen
Fleisch zu liefern. Den Stab des
Subbotniks leitet der Kolchos-
vorsitzende L. Schiemann.

Pawlodar

Etwa 500000 Arbeiter, Kol
choshauern und Angestellte wer-
den im Gehlet aktlv am Subbot-
nik tellnehmen, Die Industrie-
und Agranbetriebe wollen einen
Arbeitsumfang im Werte von 3,7
Millionen Rubel bewdltigen und
davon 750 000 Rubel Arbeitslohn
an den Fonds iberwelsen. Im
Traktorenwerk sollen zum Bel-
splel 65 Traktoren vom FlieB-
band rollen sowie Ersatztelle und
Volksbedarfsartikel im Werte von
17 000 Rubel produziert = wer-
den. An den Anlaufobjekten des
Trusts ,,Pawlodarshilstroi'* wer-
den 85 Prozent der Bauarbeiter
beschéftigt sein.

Ein umfangreiches Arbeits-
programm hat sich das Kollektiv
des Holzverarbeltungskombinats
aufgestellt: Es sollen nicht weni-
ger Erzeugnisse als an einem
gewdhnlichen Arbeitstag gelie-
fert werden.

Koktschetaw

Fiir simtliche Arbeitskollekti-
ve des Geblet gilt nach wie vor
das bewihrte Prinzip, den Ge-
burtstag mit Aktivisten-
arbeit zu ehren. Einen wilrdigen
Beitrag wollen dazu die Bauar-
beiter des Trusts ,Koktschetaw-

selstrol Nr. 1 leisten. An der
Hochleistungsschicht  werden
sich insgesamt 1 070  Arbelter

beteiligen. An den Fonds des
Planjahrfiinfts sollen iber 7 000
Rubel {tberwiesen werden.

Anspruchsvolle Ziele setzen
sich die Brigaden des Fleisch-
kombinats. Sie wollen heute die
Planerfilllung £iir vier Monate die-
ses Jahres melden und dem Fonds
rund 4 400 Rubel zufiihren.

* den Fonds

Ein  konkretes  Anbeltspro*
gramm haben sich dle Gerétebau-
er vorgenommen: Sie wollen fiir
dle Agrar- und Industriebetriebe
Erzeugnisse filr etwa 130 000
Rubel produzieren. Daran werden
sich 2 500 Werkanbeiter betelll-
gen.

Kustanai

Mit unter den ersten im Geblet
rilsteten zum Subbotnik die Kol-

lektive des Getreldeannahme-
betriebs Togusak und des Techni-
kum-Sowchos ,,Kasachstanskl‘‘.

Die Reparaturbrigaden des An-
nahmebetriebs  forcleren das
Tempo bel der Vorbereitung der
Anlagen und Ausrilstungen zur
Ernte '89. Glelchzeitig befassen
sich die Betriebsarbeiter mit dem
Bahnversand von Saatgut an dies
Agrarbetriebe des Geblets filr die
bevorstehende Getreldeaussaat.

Die Mechanisatoren des Tech-
nikum-Sowchos wollen an diesem
Tag mit nur gespartem  Treib-
stoff arbeiten.

Hohe Verpflichtungen zum
Subbotnik haben auch die Werk-
witigen der Landwirtschaft im
Sowchos ,,Kasanbasski‘‘, Rayon
Semiosjornoje, ttbernommen. Ei-
ner grindlichen Rekonstruktion
will man hier dle Sowchosziege-
lei unterziehen. Aktlv wird man
sich auch am Bau des Kulturhau-
ses beteiligen. Auf dem Subbot-

k werden Rentner und Schiller
den Sowchosarbeitern tatkriftig
mithelfen.

Taldy-Kurgan

Die Rilbenaussaat und die Be-
wisserung der Flichen mit mehr-
jahrigen Griser wollen die Ar-
belter des Sowchos ,,J1jitsch*
und ,,Utscharalski abschlieBen.
An den Feldarbeiten werden sich
simtliche Pachtbrigaden beteill-
gen. Insgesamt wind man im Ray-
on Alakul {iber 30 000 Rubel an
des Planjahrfiinfts
itberweisen. Eine groBe  Hilfe
werden den Dorfeinwohnern bel
der Verschoénerung der Siedlun-
gen die Schiiler erweisen. Allein
in der Berufsschule von Utsch-
aral wenden 380 Lernende bei der
Begrilnung des Schulhofes und
der DorfstraBen mitmachen. Zwel
Schiilergruppen wollen den Rent-
nern und alleinstehenden  Dorf-
einwohnern beim Bdumepflanzen
unter die Arme - greifen.

Bohrarbeiter setzen
sich hohe Ziele

Jahren leitet er die Brigade,

,/Anfangs hatte ich fiir diesen
Beruf keine besondere  Zunel-
gung®, erinnert sich  Nikolaus.
,.Jch war ein mittelméBiger Schil-
ler und glidnzte in kelnem Fach.
Auch in die Berufsschule ging ich
aufs Geratewohl. Doch  schon
nach einem Jahr wuBte ich be-
stimmt, daB es eine  Arbeit und
ein Beruf flir mich sind.*

Die Richtigkeit dieser Wahl be-
statigte auch das darauffolgende
Praktikum. Er machte es eben-
falls hier, in der Bergverwal-
tung. Er bewunderte dabel einen
Maschinenfihrer, der die Bohr-
anlage so leicht und unbefangen
diriglerte, als wire das fiir ihn
eln Kindersplel. Damals beschlo8
er, die Maschine geradeso be-
herrschen zu lernen.

Das gelang ithm pachher auch.
Seine Arbeltskollegen schitzen
nicht nur seine  Berufsmelster-
schaft, sondern auch sein schdpfe-
risches Herangehen an die Sa-
che und das Bestreben, alles Neue
und Fortschrittliche In der Ar-
beit anzuwenden. Sie  sprechen
von thm und meinen  darunter
das ganze Kollektlv, denn bel-
des ist flir sle unzertrennbar.

...Nikolaus warf einen kurzen
Blick auf die Instrumententafel
und stellte die Bohranlage zum
Auswechseln der Bohrstange ab.

Im Arbeitsbuch von Nikolaus Wagner gibt es nur eine elnzige
Eintragung: 1971 {ist er nach AbschluB der Berufsschule als Boh-
rergehilfe in der Bergverwaltung fiir Erzgewinnung Sarbal elnge-
stellt worden. Kurz danach wurde er Maschinenfiihrer; seit sechs

,,Unsere Brigade ist ein gut
aufeinander eingespieltes Kollek-
tlv. Wir haben diese Bohranlage
zusammen vor fiinf Jahren mon-
tiert, und ich kann mich nicht dar-
an erinnern, daB es zwischen ums
Jemals Auseinandersetzungen ge-
geben hitte. Ich kann niemandem
Schlechtes nachsagen. Hier noch
eln wichtiges Moment*, Nikolaus
riickte seine Miitze zurecht; ,,un-
sere Brigade ist ndmlich multina-
tional. Tunis Kenshetajew ist Ka-
sache, Vitali Heinz und Iich sind
Deutsche, Wladimir Tjanirjadno
st Ukrainer, Valentin Koshewnl-
kow und Wladimir  Michallow
sind Russen. Und doch kommen
wir gut aus, wenn wir auch ver-
schiedene Sprachen zu Hause
sprechen.*’

Die Brigade Wagner bringt bis
Hundert Meter  Bohrungen Je
Schicht nleder — wesentlich
mehr als plangemdB. Alle Briga-
demitglieder beherrschen Neben-
berufe und koénnen nétigenfalls
elnander ersetzen. Das Kollektiv
hat als erstes in der Abtellung
die neuen Komplexlohnsitze ak-
zeptiert und schon nach kurzer
Zelt erhebliche Resultate erzielt:
Die Arbeltsproduktivitit hat sich
merklich erhdht.

Tamara BULLER

Gebiet Kustanal

Produktionssortiment wird erweitert

Ein hohes Arbeltstempo Ist flir
das Kollektly des Holzverarbei-
tungskombinats Pawlodar kenn-
zeichnend. Die  Planaufgaben
werden hier stdndig fiberboten.

An dle Bauobjekte in Ekibastus, .

Pawlodar, Zelinograd, Koktsche-
taw und anderen Stidten Ka-
sachstans sind schon viele Hun-
derte Kubilkmeter  S#geholz,
Spanplatten und etwa 10000
Quadratmeter von Tir- und Fen-
sterblocks gellefert worden,

In guter Qualitit erflillen thre
Auftrige dle Tischlerbrigaden
von Peter Lelbham und Alexan-
der Stromkin, dle Holzarbeiter
Viktor Buchmiiller und Serikshan
Sergasin.

Das Produktionssortiment der
Volksbedarfswaren wird stdndig
erweitert. In dlesem Jahr ist
beisplelswelse die Produktion von
mit Texturpapler und Polymer-
{iberzug verkleldeten Schrédnken

und Wohnungstiiren, origl-
nelle Couchtischen, Kiichengar-
nituren, Stiihlen und Sommer-
hdusern aufgenommen wonden.

Dank der rationellen Verwen-
dung der Produktionsabgénge
hat  der Holznutzungsgrad 97
Prozent erreicht. Unter aktiver
Beteiligung der Ingenieure Peter
Tokarew und Viktor Hepper-
schmidt wind im Kombinat eine
Rekonstruktion vorgenom m e n.
Vor kurzem jst eine neue Techno-
logie der FuBbodenplattenferti-
ung unter Verwendung welicher
dgespldne elnftthrt wonden. Zu
den neuen Produktionsarten ge-
héren auch die Brennstoftbri-
ketts, die man hier unldngst zu
erzeugen begann, Die Holzver
arbeiter verfolgen das Ziel, die
ganze Produktion noch in diesem
Jahr abfallfrel- zu gestalten,

lex HORN
Pawlodar

Wirtschaftsleben
kurzgefalt

Rund 1200 Werktitigen der
Produktionsvereinigung ,Ras-
swet'* von Ust-Kamenogorsk wer-
den sich aktlv am kommunisti-
schen Subbotnik beteiligen. Mit
Spitzenleistungen wollen an die-

sem Tag simtliche Betriebskol-
lektive aufwarten. Die Néherin-
nen sind bestrebt, rund 9000

Erzeugnisse von Kinder- und Da-
menbekleldung zu erzeugen.

Ein Gebletsseminar der Werk-
tdtigen der Landwintschaft, an
dem die Leiter der Partei- und
Wirtschaftsorgane, die Sowchosdi-
rektoren und Kolchosvorsitzenden
tellnahmen, fand in Zelinograd
statt. Auf dem Seminar kam es
zu einem lebhaften und  interes-
sierten Melnungsaustausch iiber
die Probleme des Ubergangs der
Sowchose und Kolchose zu den
neuen Formen der Wirtschaftsfiih-
rung, der Selbstfinanzierung und
Selbstverwirtschaftung. Auf dem
LeninPlatz wurde eine Ausstel-
lung der neuesten = Landtechnik,
deren Anwendung die Arbeits-
produktivitdt bedeutend erhdhen
wind, veranstaltet.

Um 16 Tonnen ilberboten dije
Viehziichter des Sowchos ,,Tscher-
wonny‘, Gebiet Koktschetaw, den
Quartalplan bei Milch. Die exak-
te Planung der Kalbungen in der
Herde, dle gute Versorgung mit
hochwertigem Futter und die ho-
he Milchleistung der Kilthe ermég-
lichte ein solches Resultat.

Zwei Wochen frither als im
vorigen Jahr begannen dle Feld-
arbeiten Im Rayon  Tarbagatal,
Geblet Ostkasachstan. Im Winter
wurde auf den Feldern ausrei-
chend Feuchtigkeit akkumuliert.
Die Aufgabe der Landarbeiter ist
nun, diese Wasserreserve rationell
nutzen, In der Willstenzone, wo es
im Sommer wenig Niederschlige
gibt, Ist es fiir die kiinftige
Ernte von groBer Bedeutung.

Heute — 119. Geburtstag W. |. Lenins

—_—

Lenin lebt in jedem Volk, in allen reinen Herzen,
Lenin ist in unserem Sehnen, Wagen und Vollbringen

Es lebe und entwickle sich die marxistisch- p
leninistische Lehre — die ideologische
Grundlage der revolutiondren Erneuerung

des Sozialismus!

/

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU)

-

b,

Ich seh seine Augen, so braun wie Kastanien,
die hellblonden Locken, so flachsweich und

Wer kennt nicht das Bild von Wolodja

wem wir es nicht teuer und lieb und gefillig?
Nie werd ich vergessen zur Schule die Pforte
und nimmer mein Lehrbuch — das erste im

Ich sah auf dem Umschlag sein Bild und die

Mit Lenin beginnt unser zielsichres Streben.
Die Zeit eilt dahin wie die schaumenden

Sie gonnt keine Rast sich, sie kennt keine

Iljitsch, dessen Wort unsre Erde umflogen,

er sitzt auf dem Bild, so vertieft in Gedanken,
uns allen so nah — ob zu Tale wir wohnen,
ob unser Aul in den Bergen gelegen.

Mit Stolz nennt die Heimat allzeit ihren Sohn

Vater — so nennt ihn das Volk allerwegen.
Rassul GAMSATOW

wellig...

Uljanow,

Leben.

Worte:

Wogen:,

Schranken.

ihn,

,.\' 4, ”:‘,—"

- Ein Schritt zu Lenin

,,AuBergewdhnlicher Verstand,
Wohlwollen, kameradschaftliches
Verhalten seinen Mitmenschen
gegeniiber, die Fé&higkeit, die
Menschen zu organisieren und sie
hinzureiBen —, so blieb Wladimir
Iljitsch Lenin in der Erinnerung
meines Vaters."

Mein Gesprdchspartner Eduard
Klinger macht eine Pause, um
aus elnem Schrank in seiner klei-
nen Wohnung in Alma-Ata ein
Fotoalbum herauszunehmen. Ich
sehe mir alte Bilder an. Von ih-
nen schauen auf mich Wladimir
Lenin, Michail Kalinin und Gu-
stav Klinger sowie viele andere
unbekannte Gesichter aus der le-
genddren Vergangenheit, aus der
Revolution.

Eduard Klinger selbst verkor-
pert unsere Geschichte:  Er ist
fast ein Altersgenosse des ruhe-
losen XX. Jahrhunderts und ein
Augenzeuge von Triumphen und
Niederlagen der groBen Revolu-
tion, Sohn eines Bolschewiken
und Kominternleiters, Kommu-
nist seit 1925 und Anbeitsarmist,
H4ftling in mehreren Stalinschen
Lagern... .

,,Mein Vater kannte Wladimir
Iljitsch personlich seit 1918.
Besonders oft verkehrten sie mit-
einander bei der  Vorbereitung
auf den ersten KongreB der Kom-
munistischen Internationale in
Moskau.

,,Wodurch hatte Lenin  Ihren
Vater Gustav Klinger am tlef-
sten beelndruckt?'‘ wollte ich bei
Eduard Klinger wissen.

,,Durch seine Menschlichkeit,
die ansteckend wirkte. Lenin ist
ein umfangreiches Thema, das, so
denke ich, noch nicht ausge-
schopft ist. Alle, die mit Wladi-
mir Iljitsch Umgang hatten,
mochten ihn enorm. Ein jeder ver-
stand gut, daB er mit Anbeit iiber-
belastet war, und daB Jede ein-
zelne Minute seiner  Zeit einen
ungeheuer groBen Wert  hatte.
Keiner wollte Lenins  Zeit miB-
brauchen. Aus meiner Kindheit
erinnere ich mich gut an die Ta-
ge, als sich mein Vater auf ein
Gesprdch mit Iljitsch vorbereite-
te. Dieses Gesprdch sollte im
Krem] stattfinden, und ein  Ter-
min wurde bereits im voraus ver-
einbart, Das war 1921, Vater ar-
beitete damals im Volkskommissa-
riat fiir Nationalitdten. All diese
Tage vor dem Empfang im Kreml
war er gesammelt und kon-
zentriert: Er erlebte  bereits in
Gedanken das Treffen mit Wladl-
mir Iljitsch. Vorher hatte sich
mein Vater mit Lenin mehrmals
unterhalten und trug jedes Mal
groBe Verantwortung fiir dle
Dauer und den Inhalt dieser Ge-
spriche. Durch diese innerliche
Konzentration und Vorbereitung
brachte mein Vater seine groBe
Liebe zu Wladimir Iljitsch und
seine Sorge fiir jthn zum  Aus-
druck.*

Ich sehe mir die Menschen im
Album nochmals an: Offene Ge-

sichter, gutmiitige und milde
Blicke. So wurden sie mittels des

Objektivs getreu fiir unsere Zeit
festgehalten. Sie kannten Lenin,
arbeiteten mit jhm  zusammen,
waren®ein Teil der neuen Welt.
Welches Schicksal wurde diesen
Menschen zuteil?

Gustav Klinger und sein Sohn
Eduard wurden 1942 aus Mos-
kau, das sie sehr liebten, zwangs-
miBig ausgesiedelt. Fiir Stalin,
der sich als ,,Nachfolger und
Schililer Lenins'‘ zu nennen belieb-
te, waren beide keine Kommuni-
sten mehr, sondern blo8 Deut-
sche, mit allen sich daraus er-
gebenden Konsequenzen. Klinger
senior kam 1943 in der Ver-
bannung in Kasachstan tragisch
ums Leben. Der jiingere erlebte
erst 1955 als Kohlengewinner in
Workuta seine Freilassung.
Durch die diisteren Jahre und
Rédume rettete Eduand Klinger
Vaters Erinnerungen an Wladi-
mir Iljitsch bis auf uns heriiber;
sie gaben 1hm seelische Kraft
und Hoffnung auf eine gerechte
Zukunft.

,,Die BEntstellungen der Lenin-
schen Prinziplen der Nationalité-
tenpolitik waren eines der Ele-
mente des Stalinismus. Hler ha-
ben wir eiln Paradox vor uns:
Stalin  war Volkskommissar fir
Angelegenheiten der Nationaliti-
ten, dabel krankte er an Chauvinis-
mus, Dieser sein Chauvinismus,
seine unwahrscheinliche Grausam-
keit und seine Abkehr vom Le-
ninismus fithrten zur Tragoddie
einzelner Menschen und ganzer
Vélker. "

Festsitzung im Kreml

Eine Festsitzung anldBlich des

9. Geburtstages W. I. Lenins
hat am 21. April im Kremlkon-
greBpalast stattgefunden. Anwe-
send waren filhrende Reprisen-
tanten der KPdSU und des Sowjet-
staates, Im Saal befanden sich
Bestarbeiter der Hauptstadt, Ve-
teranen der KPdSU, Vertreter
von Partel-, Staats- und Ge-
sellschaftsorganisationen, Wissen-

schaftler, Kulturschaffende und
Angehorige der sowjetischen
Streitkrifte sowle ausldndische
Diplomaten und Géste.

Dije Festsitzung wurde vom
Ersten Sekretér des  Moskauer
Stadtparteikomitees, L. N. Sal-
kow, Mitglied des Politbiliros des
ZK der KPdSU und Sekretér des
ZK der KPdSU, erdfinet.

W. A, Medwedew, Mitglied

des Politbiiros des ZK der
KPdSU und Sekretér des ZK der

KIPdSU, hielt ein Referat zum
Thema ,,Leninismus und Pere-
strolka: Fir Realismus  und
Schépfertum*’.
A
Mitglieder und Kandidaten des
Biros des  Stadtkomitees der

‘ten!

Die weitentfaltete Perestroika
bietet uns eine einzigartige Chan-
ce, dle verletzten Leninschen
Prinzipien in unserem Staat wie-
derherzustellen. Auch die Sowjet-
deutschen verbinden damit Hoff-
nung auf die Wiledererstehung
ihrer nationalen Kultur und Iden-
titdt. Das ist nur mit der Wie-
derherstellung ihrer Autonomie
moglich, deren Mitgriinder W. L.
Lenin und G. K. Klinger waren.

BEduard Klinger meint: , Wir
wollen hoffen, daB das ZK  der
KPdSU diese Frage richtig ent-
scheiden wind. Das wiirde den
Enwartungen der Sowjetdeutschen
entsprechen. Zur Zeit wird
dieses Problem im ZK der Partel
erforscht. Es steht ein  Plenum
tiber nationale Fragen bevor, die
Regierung analysiert Varianten
der eventuellen Wiederherstel-
lung der sowjetdeutschen Autono-
mie. Wir hoffen auf eine befriedi-
gende Losung.*

Wiladimir Iljitsch Lenin  war
ein echter Internationalist. Hohen
Verstand, Bescheidenheit,” Tole-
ranz, Geselligkeit erbte er von
seinen multinationalen Vorfah-
ren. Lenin gehdrt allen Volkern.
Die Uberwindung der Probleme
im Bereich der zwischennationa-
len Beziehungen kann sich nur
auf eine demokratische Art und
Weise vollziehen. Das wére noch
ein Schritt ndher zu Lenin.

Zuweilen machen wir Wladimir
Iljitsch zu elnem Gotzenbild und
denken nicht an den wahren Sinn
seiner groBen Ideen. Man darf
es nicht, Lenin lebt nicht in Zi-
taten, Lenin lebt in unseren Ta-

Igor TRUTANOW,
Korrespondent
der ,,Freundschaft'*

KPdSU Moskau und des Ge-
bletskomitees der KPdSU Mos-
kau, leitende Vertreter des Stadt-
sowjets und des Moskauer Ge-
bietssowjets haben am 21. April
am Vorabend des 119. Geburtsta-
ges Lenins Kridnze am  Lenin-
mausoleum niedergelegt.

An der Zeremonie der Kranz-
nlederlegung nahm L. N, Salkow,
Mitglied des Politbiiros des ZK
der KPdSU und Sekretir des ZK
der KPdSU, Erster Sekretér des
Stadtkomitees der KPdSU Mos-

kau teil.
(TASS)

Braunau am Inn

Der Faschismus darf sich
nicht mehr wiederholen

Das im Nordwesten der Alpen:
republik fast an der Grenze zur
Bundesrepublik Deutschland ge-
legene Stiddtchen Braunau lebt in
dlesen Tagen ein recht gespann-
tes, um npicht zu sagen, nervises
Leben. Es hat den Anschein als
werde etwas ganz schlimmes er-
wartet. Auf den StraBen und
Pldtzen der Stadt sind verstérkte
Polizeistreifen und auch Sicher-
heltsbeamte in Zivil zu beobach-
ten. In bestimmten  Abstinden

L JPanoramal

fliegt ein Patrouillen-Hubschrau-
ber liber der Stadt...

Braunau hatte, wie man hier
sagt, Pech gehabt: Es ist nimlich
dle Geburtsstadt von Hitler, Er
wurde hier genau vor 100 Jah-
ren geboren. Man verspiirt nicht

erade das Verlangen, {ber den
erbrecher des 20. Jahrhunderts
zu sprechen, mit dessen Namen
der blutigste Krleg in der Ge-
schichte der Menschheit, Kremato-

rien und die Konzentrationslager, «

der ungeheure Vélkermord, Mil-

llonen und aber Millionen  ver-
nichtete Leben verbunden sind.
Aber man st gezwungen, {ber

ihn zu sprechen, weil andere nicht
dle Absicht haben, zu schweigen.

Viele tsterreichische Zeitungen
haben zu dlesem , Datum’’ aus
fithrliche Beltrige ttber den
., Adhrer'* vertffentlicht. Ein Blatt
genlerte sich nicht, 1hn ,ewiges
Denkmal fiir die Méglichkeiten el-
nes Menschen'' zu nennen. Nicht
schwelgen wollen auch diejenigen,
die die Geschichte nichts gelehrt
hat, diejenigen, die sich heute als
..gelstige Erben‘" Hitlers bezeich-
nen, die Braunau am Inn gerne in
elne Art neonazistisches Mekke
venwandeln mdéchten. Sle sind es
ndmllich, die dieser Tage an die

Stadtbehérden anonyme Briefe
schicken, in denen sie erkldren,
daB sle das ,,Jubildum wilndig
begehen wenden‘'.

Kabul

Kabul wieder unier
BeschuB

Bewaffnete Einheiten der un-
vers6hnlichen Opposition haben
auf direkte Anwelsung der An-
fiihrer der Alllanz der Sieben, die
sich im pakistanischen Peschawar
verschanzt haben, die afghani-
sche Hauptstadt Kabul erneut un-
ter massiven BeschuB genommen.

Am 19, April wurden finf Per-
sonen, darunter ein Kind,
letzt.
schlug eine Rakete auf dem Ge-
linde der sow]etischen Botschaft
in unmittelbarer Néhe vom Ad-
ministrativgebiude eln. Nur durch
einen glil
niemand zuschaden, Das Geb#u-
de wurde teilweise beschidigt.

in Kabul (UNGOMAP) wurde auf
den barbarischen BeschuB afgha-
nischer Siedlungen mit Raketen
aufmerksam gemacht,
Extremisten vom pakistanischen
Territorium eingeschleust
den. Vertretern der UNO wurden
14 Boden-Boden-Raketen ge-
zelgt, dle vor
Stadtbezirk von Kabul
wurden. _

ver-

Am Donnerstag morgen

lichen  Zufall kam

Die UNO-Beobachtungsmission
die von
wer-

kurzem in einem
entdeckt
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Lenin lebt in jedem Volk, in allen reinen Herzen,

teressieren.

Die Geburtsdaten

An die erste Stelle kann nicht
das Dokument gesetzt  werden,
das gewdhnlich das allererste Do.
kument elnes Menschen ist: Le-
nins Geburtsurkunde. Denn es
gibt keine Geburtsurkunde Le-
nins,. weil der Name Lenin be-
kanntlich ein Pseudonym ist.

Soldatenkomitee der 8. Artillerle-
brigade der russischen Armee den
Petrograder Sowjet um Aus-
kunft tber Lenin gebeten: ,,Wel-
cher Herkunft er ist, wo er gewe-
sen Ist, falls er verbannt  war,
dann weshalb? Wie er nach RuB-
land zuriickgekehrt ist und welche
Titigkelt er gegenwdrtlg  aus-
ibt, d. h., ob sle uns niitzt oder
schadet?"’

Der Brief wurde an Lenin
weitergeleitet, und er machte sich
daran, alle diese Fragen, auBer
der letzten zu beantworten. Zu
dieser aber schrieb er: ,,Nur Sie
selbst kénnen beurtellen, ob mej-

ne Tatigkelit Thnen niitzt oder
nicht.*
Autobiographische  Skizze

(Mai 1917)

,Jch heiBe  Wladimir
Uljanow.

Geboren wurde ich in  Sim-
birsk am 10. (22.) April - 1870.
Im Frithjahr 1887 wunde mejin &l-
terer Bruder Alexander von
Alexander 11I. wegen eines Atten-
tats auf diesen (1. Médrz 1887)
hingerichtet. Im Dezember 1887
wunde ich wegen Studentenun-
ruhen zum erstenmal  verhaftet
und von der Kasaner Universitat
relegiert; danach wurde ich aus
Kasan ausgewiesen.

Im Dezember 1895 wurde ich
wegen sozialdemokratischer Pro-
paganda unter den Arbeitern.in
}I:ertersburg zum zweltenmal ver-
aftet..."

An dleser Stelle bricht das
Manuskript ab; die Fortsetzung
der Blographie Lenins wurde von
seiner Frau und Kampfgefédhrtin
Nadeshda Konstantinowna
Krupskaja unter seiner Redaktion
geschrieben und in der Soldaten-
zeltung , Soldatskaja Prawda“
Nr 21 vom 13. Maj 1917 abge-
druckt

Iljitsch

Lenin-Uljanow

Wie kam nun W. I. Uljanow
zu dem Parteinamen Lenin, un-
ter dem er in die Weltgeschichte
eingegangen ist?

Dieses Pseudonym ist nicht
sein einziges und nicht sein er-
stes, aber das von lhm mejstbe-
nutzte, und mit ihm unterzeichne-
te er auch nach der GroSen So-
zialistischen Oktoberrevolution
weiterhin seine Arbeiten, ob-
wohl die Notwendigkeit fiir einen
Decknamen weggefallen war.
Zum erstenmal finden wir es in
einem Brief von Ende Maj 1901
an dle Druckerel der von ihm ge-
griindeten russischen politischen
Arbeiterzeitung ,Iskra‘** in Min-
chen und im Brief an einen Par-
teifreund vom 24. V. 01. In der Of-
fentlichkeit tauchte der Name
Lenin erstmals bei der Vertffent-
lichung des Aufsatzes ,,Die Herrn
JKritiker' in der  Agrarfrage"
(erste vier Kapitel der Schrift
,Die Agrarfrage und die ,Marx-
kritiker™*) in Nr. 2--3 der Zeit-

schrift ,Sarja“ im Dezember
1901 auf,
Unter dem Verfassernamen

N. Lenin erschien sodann im
Miérz 1902 in Deutschland, im

Dietz Verlag Stuftgart, sein be-
riihmtes Buch ,,Was tun? Bren-
nende Fragen unserer Bewe-

gung'’, Dle Frage, warum Wladi-
mir Uljanow das Pseudonym Le-
nin gewdhlt hat, ist authentisch
nicht gekldrt, Im Jahre 1924,
nach dem Tode Lenins, erhielt die
Redaktion der Moskauer Zeltung

,,Komjatschelka* von selner
Frau N. K. Krupskaja auf die
entsprechende Frage folgende

Antwort:

Auskunft von N. Krupskaja

,,Geehrte Genossen! Ich welB
nicht, warum Wladimir Iljitsch
fir sich das Pseudonym  Lenin’
gewdhlt hat, ich habe thn nie
danach gefragt, Seine Mutter hiefl
Marla Alexandrowna. Seine ver-
storbene Schwester hie8 Olga.
Die Ereignisse an der. Lena wa.
ren erst, nachdem er sich dieses
Pseudonym zugelegt  hatte. An
der Lena in Verbannung ist er
nicht gewesen, Wahrscheinlich
hat er dieses Pseudonym zufillig
gewdhlt, so wie Plechanow ein-
mal unter dem Pseudonym ,Wol-
gin' (nach dem FluB Wolga) ge-
schrieben hat.*

[Elgentlich hidtte sich W. L

Uljanow selbst Wolgin nennen
kénnen, denn er war an lhrem
Ufer geboren, verlebte in den
Wolgastddten Simbirsk, Kasan
und Samara seine Jugend und
kannte, wie er selbst schrieb,

..am bhesten das Wolgageblet.*
Die Familie Uljanow

Auf dle Frage nach dem Berul
des GroBvaters viterlicherseits
schreibt Lenin im Fragebogen:

Dokumentarberichte haben {hren eigenen Reiz,
und nicht ohne Grund steigt das Interesse des Le-
serpublikums fiir sie stindig. Ermdglichen sie doch
mehr als jene andere Literaturgattung ein selbstiin-
diges Mitdenken, eine selbstindige
und Wertung, Sie konnen daher auf die Aufmerk-
samkeit nicht nur des professionellen Historikers,
sondern auch breiter Leserschichten rechnen,
sich fiir die personlichen Schicksale, dle Gefilhle
und die Stimmung historischer Persdnlichkeiten in-

Jedes Dokument, das einen tleferen Eindruck
in das Wesen und die Personlichkelt eines solchen

Am 24, April 1917 hatte das *

Einschiitzung

die

Genlen der Menschheit wie Lenin, in sein Leben,
selne Anschauungen und Ziele erlaubt, ist von un-
* schiitzbarem Wert.

Sinn und Zweck dieses Dokumentarberichts soll
es sein, dle ilberragende, aber llebenswiirdige Per-
sonlichkeit Lenins nicht auf den Hohepunkten ni-
herzubringen, sondern das tigliche Leben
Kindhelt und Jugendzeit, selne Freuden im Krefse
der Familie und der Freunde zu zelgen, damit der
Leser angeregt wird, Dokumente

selner

selnes Lebens

und seine Werke zu studleren, sich in die Gelstes-

bild zu folgen.

JIch welB es nicht.” Er wubte
nur, daB der GroBvater in Astra-
chan eln armer Meschtschanin
war — was gewodhnlich  mit
Kleinbiirger tibersetzt wind, aber
In Wirklichkeit einen- Stadtein-
wohner bezeichnet, der weder
Adeliger noch Kaufmann oder
Bauer war. v

Die GroBeltern

viiterlicherseits

GroBvater Nikolal Wassilje.
witsch Uljanow

(ca. 1765—1838)

GroBmutter Anna Alexejewna,

geborene Smirnowa
(geb. ca. 1790)

Erinnerungen von Lenins
Schwester Maria Iljinitschna
Uljanowa

,Sein UrgroBvater war Bauer,
und der GroBvater lebte in der
Stadt (Astrachan) und arbeitete
in einem Handwerksbetrieb (von
Beruf war er Schneider)*.

Aus dem Verzeichnis der Bau-
ern, die vor 1793 in das Gouver-
nement Astrachan gekommen wa-
ren

,.Nikolai Wassiljews Sohn Ul-
janin aus dem  Gouvernement
Nishni-Nowgorod, Bezirk Ser-
gatsch, Dorf Androssowo, des
Gutsbesitzers Stepan Michailow
Brechow (leibeigener) Bauer,
ging im Jahre 1791. weg."

Er lebte in der Sledlung No-
wo-Pawlowka in -dlesem Gouver-
nement, wo er als Staatsbauer
gefiihrt wurde, bis er -nach Astra-
chan zog und als Schneider dem
Kleinbilirgerstand  zugerechnet
wurde. Elne andere Variante des
Namens findet sich in der

Archangelsker Revislonsliste
vom 29, Januar 1835 Register
des Hauseigentums,

,Der Astrachaner Kleinbiirger
Nikolai Wassiljewitsch Uljanow,
70 Jahre; verheiratet mit der
Tochter des Astrachaner Klein-
biirgers Alexej Smirnow, Anna
Alexejewa, von Geburt 45 Jah-
re alt; hat Kinder: S6hne Wassi-
1{ 13 Jahre, Ilja 2 Jahre, und
T6chter Maria 12, Fedossja 10
Jahre.’Hat |n Astrachan ein Haus,
das sich im 1. Stadtteil, 1, Quar-
tal unter Nr. 227 befindet...*

Im Astrachaner ,,Registerbuch
der Handwerksmeister'* fiir 1834
ist der GroBvater aber als Ulja-
now eingetragen. Er starb in gro.
Ber Armut, Die GroBmutter An-
na Alexejewna, geb. Smirnowa,
verheiratet etwa 1821, war die
"I(‘ochter eines getauften Kalmik-

en.

Der Vater: Ilja Nilkolajewitsch
Uljanow

geb. 14, (26) Juli 1831, gest.
12. (24) Januar 1886

Erinnerungen von Lenins
Schwester Anna Iljinitschna
Uljanowa-Jelisarowa

,,11Ja Nikolajewitsch verdankt
das Studium seinem é&lteren Bru-
der Wassili Nikolajewitsch, der
den eigenen Traum, zu studleren,
aufgeben und eine Stellung an-
nehmen muBte, um die Familie
zu erndhren, Aber er bemiihte
sich, dem Bruder das ‘zu geben,
was er selbst nicht erreichen
konnte...

Der Junge Ilja wurde als ein
magerer, krédnklicher Junge von
kleinem Wuchs geschildert, ...aber
er war der beste Schiller des
Gymnasiums, wie seine Zeugnis-
se bewelsen.*

Obwohl er das Gymnasium
mit elner Silbermedalille beende-
te, wurden thm, da er ,,aus dem
steuerpflichtigen Stand stammte,
keinerlei Rechte auf Eintritt In
den Zivildienst zugesprochen'’; er
erhielt auch kein Stipendium fir
das Unlversitdtsstudium,

Erinnerungen von Lenins

Schwester Maria

..... 1854 beendete Ilja Niko-
lajewitsch die Kasaner Universi-
tdt mit dem Titel Kandidate der
mathematischen  Wissenschaften
(entspricht dem deutschen Dok-
torat)... Im Jahre 1855 wurde er
zum Oberlehrer fiir Physlk und
Mathematik an den Oberklassen
des Pensaer  Adelsinstituts er-
nannt. ...In Pensa lernte Ilja Ni-
kolajewitsch im Hause selnes Ar-
beitskollegen, des Inspektors des
Adelsinstituts, I. D, Weretenni-
kow, der mit der dlteren Schwe-
ster unserer Mutter (Anna Alex-
androwna) verheiratet war, seine
zukiinftige Frau Marla Alexand-
rowna Blank kennen.... Ilja Ul-
Janow war kein Revolutiondr,
aber ein fortschrittlicher, volks-
verbundener Pédagoge.*

Erinnerungen von
N. Krupskaja

,Ilja Nikolajewitsch war ge-
sellschaftlich sehr aktlv. Selbst-
los kdmpfte er gegen dle Unwis-
senhelt des Volkes und gegen dle
Auswirkungen der Knechtschaft;
aber er war ein Kind seiner Zeit,
und ... flir thn blleb Alexander
II. der Befreler. Wladimir II-
Jitsch wuBte noch, in welche Er-
regung sein Vater geraten war,
als dle Nachricht von der Er-
mordung Alexanders II. eintraf,
wie er selne Uniform anzog
und zur Selenmesse in dle Ka-
thedrale ging.

welt des Leninismus zu vertiefen und Lenins Vor-

Die GroBeltern miltterlicher-

seits

GROSSVATER — Alexander
Dmitrijewitsch Blank (um 1799 —
1870, Sohn von Dmitrl Blank
und seiner Ehefrau Anna Karlow-
na, geb, Ostedt)

GROSSMUTTER — Anna Iwa-
nowna Grosschopf

Aufzeichnungen von Lenins
Schwester Maria

,,...Alexander  Dmitrijewitsch
Blank, der von Kleinbiirgern ab-
stammte, beendete 1829 die Kai-
serliche medizinisch-chirurgische
Akademie, wie sie damals hieB,
und wurde aus dem steuerpflich-
tigen Stand in den kaufménni-
schen Stand' erhoben. Am Ende
seiner drztlichen Dilenstzeit, mehr
als 20 Jahre spédter, erhielt er
den Erbadel. Er war ein fort-
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' Die Familie Uljanow, 1879
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schrittlicher, seinen Oberzeu-
gungen ergebener, Kraftvoller
und selbstdndiger Mensch, dem
jeder Karrierismus und jede Lle-
bedienerel fremd waren. ... Er
diente im Smolensker Gouverne-
ment und in Petersburg, wo er
1838 ,als Medikus-Chirurg aner-
kannt’ wurde; eine Zeitlang war
er Inspektor der #rztlichen Ver-
waltung in Perm und dann Leiter
elnes Krankenhauses der Jugow-
Werke im Permsker Krelis, ...

Als er (1874) in den Ruhe-
stand trat, kaufte  Alexander
Dmitrijewitsch ein kleines Gut in
der N#he des Dorfes Kokuschkino
(bel Kasan, heute Dorf Lenino)
und widmete sich der Landwirt-
schaft ... .

Maria Alexandrowna (die Mut-
ter Lenins) erzédhlte uns viel iiber
Alexander Dmitrijewitsch und ih-
re Kindheitsjahre. Dank ihrer
Erzidhlungen blieb der GroBvater
in unserem Gedéchtnis als eine in

geistiger und moralischer  Hin-
sicht deutlich ausgeprédgte Indi-
vidualit4t. Er las gern, war ein

ausgezeichneter Schachspieler,
frohlicher Gesprédchspartner und
groBer SpaBvogel.*’

Ober die Herkunft Dmitri
Blanks wissen wir wenig Authen-
tisches, aber seiner Geistesart und
seiner Blldung nach war er ein
Russe seiner Zeit.

Aus den Antworten der
Geschwister Lenins im Marz

1931
,,Maria Alexandrowna (die
Mutter) war miltterlicherseits

deutscher Herkunft, ... Ihr Vater
war Russe, Kleinbiirger. ... Ihre
Mutter stammte aus der wohlha-
benden Kaufmannsfamilie Gros-
schopf.

Erinnerungen von Lenins

Bruder Dmitri Iljitsch
Uljanow

,JDie Mutter erzédhlte ihren Kin-
dern sehr viel iiber ,GroBviter-
chen’, wie sie ihn gewohnlich
nannte. ... Er war eln gehr gebil-
deter Arzt und ein Plonier der
Physlotheraple, besonders der
Balneologle. ...

Wie die Mutter erzdhlte, erzog
er seine Kinder spartanisch  und
erlaubte nicht, sle zu verzérteln,
Sie muBten sich frih schlafen le-
gen und frith aufstehen. Im Som-

mer mufBten sle morgens baden
gehen oder sich an der  Quelle
waschen, Sie bekamen In der

Kindheit weder Tee noch Kaffee,

sondern nur Milch, Das  Essen
war einfach, aber Flelsch  war,
nicht verboten, Auf den  Tisch

kamen gewdhnlich Griltze, Quark,
Milch, aber auch Koteletten und
Gefliigel, Uberhaupt war er kei-
neswegs Vegetarier, Der GroB-
vater liebte die Jagd. ,Unsere
Aufgabe war es, dle Bilge der
Birkhithner zu n#hen', erzdhlte
die Mutter, Das spartanische Re-
gime flir die Kinder verfolgte
nicht nur das Ziel, den Organis-
mus zu stdhlen und nicht zu ver-
zéirteln, sondern auch — und das
ist sehr wichtig — sle zur Selb-
stidndigkeit zu erziehen. ,Wir
muBten selbst’, erzdhlte die Mut-
ter, ,alles machen, was in unse-
ren Kriften stand, und nach Mog-

B e

lichkelt ohne fremde Hilfe aus-
kommen, Wir muBten selbst auf-
rdumen ,Geschirr waschen usw.''

Entgegen manchen antikommu-
nlstlsc%en Versuchen, Lenins Zu-
gehorigkelt zur russischen Nation
zu leugnen, muB hervorgehoben
wenden, daB er der grfSte Sohn
des russischen Volkes war. Er
selbst war, wie auch belde groB-
viterliche Famillen, in der rus-
sischen Kultur fest verwurzelt,
sein Vater und seine Mutter fhl-
ten sich als Russen ohne Jeden
Vorbehalt. Alle thre Kinder wuch-
sen im russischen Milleu auf, wur-
den als Angehorige der groBrus-
sischen Natlon erzogen und fihl-
ten sich als Russen, ohne daB die
Frage der Nationalitat flr sle ei-
ne andere Bedeutung gehabt hit-
te als die der Verbundenheit mit
dem eigenen Volk, des Stolzes auf
seine fortschrittliche Kultur und
des Hasses gegen alles Rilickstidn-
dige, Sklavische in seiner Ver-
gangenhelt und Gegenwart, lhrem
Volk widmeten sle ihr Lebens-
werk. Lenin wurde der geniale
Reprasentant des russischen Vol-
kes, aber in seiner  politischen
Entwicklung war er gleichzeitig
ein glithender proletarischer In-
ternationalist.

Den dauerhaftesten EinfluB auf
die Entwicklung und den Cha-
rakter des jungen Wiadimir hat-

te seine Mutter, deren Leben ganz
der Familie gewidmet war.

Die Mutter: Maria Alexandrow-
na, geb. Blank

geb. 22, Februar (6 Mirz)
1835, gest. 12(25.) Juli 1916.

Aufzeichnungen von Lenins
Schwester Maria

,,Unsere Mutter ... war ein sehr
begabter, itberdurchschnittlicher
Mensch. ... Sle, die gute Fahig-
keiten hatte und leldenschaftlich
gern studieren wollte, muBte sich
mit hduslicher Bildung begnligen.
Mit Hilfe der Tante (Jekaterina
Essen) erlernte Marla Alex-
androwna drel Sprachen: die
deutsche, dle sie besonders gut
kannte und in welcher sie mit
den Kindern sprach, dle fran-
zosische und die englische. Fast
ohne jeden Unterricht beschéf-
tigte sich qie Mutter auch mit der
Musik, die sle sehr liebte, und
sie erlangte groBe Fertigkeiten im
Klaviersplel...

Die harte, einfache, jeder
Verwohnung und Hoffartfremde
Erziehung stdhlte den Charakter
unserer Mutter, machte sie fest,
sehr ausdauernd und geduldig.
Weder in der Kindheit noch in
der Jugendzeit wuBte sle, was
Nerven sind; sie war  physisch
sehr stark und gesund....Sie be-
reitete sich selbstdndig vor und
legte das Examen als Lehrerin ab,
und spdter sagte sle mir, wie
froh sie sel, dleses Zeugnis zu
-haben und im Notfall selbst ar-
beiten zu kénnen, um dem
Mann, dessen Verdienst nicht
groB sel, nicht zur Last zu fal-
len.*"

Gesuch von Lenins Mutter Ma-
ria Alexandrowna Blank

,/Da ich dle Berechtigung er-
werben mochte, Kindern den
Volksschulunterricht in  Rus-
sisch, Franzosisch und Deutsch
zu ertellen, bitte ich Euer Hoch-
wohlgeboren untertdnigst, mich
zu den Prifungen {n diesem Fach
zuzulassen. 15.Jull 1863,

Marla Blank"'

(Entscheldung:) Zur Priffung zu-
zulassen. (Unterschrift:) Direk-
tor der Schulanstalten des Gou-
vernements Samara W. Waren-

ZOW.

Am selben Tag legte M. Blank
die Priifung ab und erhlelt das

Prilfungszeugnis von der Schul-
direktion in Samara

. Hiendurch wird beschelnigt,
daB die Hofratstochter =~ Marla
Blank, die ein Gesuch um die Be-
rechtigung zum Volksschulunter-
richt im Lesen und Schrelben auf
Russisch, Deutsch und  Franzb-
sisch elngereicht hat, zu den Pril.
fungen am Samaraer Gymnasium
zugelassen wurde und in Religion,
russischer Sprache, Arithmetik,
deutscher und
Sprache vollkommen zufrieden-
stellende Kenntnisse aufwies, Des-
halb wird genannter Maria Blank
dle Berechtigung zum Unterricht
in den obenerwédhnten Féchern
ertellt."

Aufzeichnungen von Lenins
Schwester Anna
,Da sich Marla Alexandrow-

na filr Putz, Klatsch und Tratsch,
den damaligen Lebensinhalt einer
Dame nicht interessierte, zog sie

franztsischer |

widmete sich mit groBem Ernst
sich in thre Famille zunfick und
und Feingef(thk der Erziehung
threr Kinder. Wenn sle Fehler
an thnen bemerkte, bekdmpfte sie
diese geduldlg und beharrlich.
Niemals wurde sie laut, sehr sel-
ten erteilte sle Strafen. So kam
es, daB cdle Kinder sle innig lieb-
ten und {hr gehorchten."

Maria Alexandrowna lebte
stets nach  der (deutschsprachi-
gen) Devise lhrer Tante Jekate-
rina Essen ,Nur nicht vertin-
deln!" und wurde oft von th-
rem Schwager mit dem deutschen
Wort ganz akkurat gehidnselt.

Die Hochzelt der  Uljanows
fand im Sommer 1863 im Dorf
Kokuschkino statt.

Auszug aus dem Matrikelbuch
vom 25, August 1863

., Verheiratet: Der Oberlehrer
des Gymnasiums von Nishni-Now-
gorod Ilja Nlkolajewitsch Ulja-
now und die Tochter des Herrn
Hofrats Alexander Dmitrijewitsch
Blank, Maria  Alexandrowna
Blank *

Sechs Jahre lebten die Ulja-
nows In Nishni-Nowgorod. Ende
September 1869 — Marla Alex-
androwna erwartete das vierte
Kind — zogen sle nach Simbirsk
um. Hier blieb Ilja Nikolaje-
witsch bis an sein Lebensende,
war fast siebzehn Jahre Inspek-

W. I. Lenin, 1890

tor und dann Direktor der Volks-
schulen im Gouvernement; hier
konnten sich seine ungewdhnli-
chen Fahigkeiten entfalten, hier
fand er die Anerkennung seiner
unermildlichen Arbeit, und hier
bildete sich die Familie Uljanow,
jenes wunderbare Kollektiv, in
dem alle Kinder- Revolutionire
wurden.

Die Uljanow-Kinder

Die ersten drei Kinder kamen
in Nishni<-Nowgorod zur Welt.
Das erste Middchen wurde nach
den beiden GroBmiittern Anna ge-

geb. 14. (26.) August 1864,
gest. 19. Oktober 1935  wurde
eines der dltesten Mitglieder der
Kommunistischen Partel der So-
wjetunion. Verheiratet mit Mark
Timofejewitsch Jelisarow (geb
22, Mirz (3. April) 1863, gest.
10. Miérz 1919.

ALEXANDER

geb. 31. Mirz (12. April)
1866; nach dem GroBvater miit-
terlicherseits benannt; hinge-
richtet am 8. (20.) Mai 1887
wegen des Attentatsversuchs auf
Zar \Alexander III

OLGA

geb. 1868, kurz nach der Ge-
burt gestorben.

WLADIMIR

geb. 10. (22.) April 1870 in
Simbirsk,

Hier wurden auch alle weite-
ren Kinder geboren.

OLGA

geb. 4. (16.) November 1872,
gest, 8. (20) Mai 1891 in Peters-

burg an Typhus.
NIKOLAT

geb. 1873, ,.gestorben = nach
wenigen Tagen*'. :

DMITRI

geb. 4. (16.) August 1874;

gest. 16, Juli 1943, Arzt, Be-
rufsrevolutiondr, Seit 1902 ver-
heiratet mit Antonina Iwanow-
na Neschtscheretowa (1882—31,
Oktober 1968).

MARIA

geb. 6, (18.) Februar 1878,
gest. 12, Junl 1937, Berufsrevo-
lutionérin,

Die Uljanows wohnten in Sim-

birsk 1869 bis 1887 und wech- -

selten siebenmal die Wohnung;
die letzte war ein Haus iIn der
Moskowskaja-Strafe, das der Va-
ter am 2, (14.) August 1878
kaufte.

Wolodjas Kinderjahre

Am Donnerstag vor  Ostern
1870 brachte Maria Alexandrow-
na lhr viertes Kind mit Hilfe der
Hebamme Anna Iljina, dle 1im
gleichen Haus in der Strelezka)a-
StraBe wohnte, zur Welt. Die
Hebamme half auch bel der Ge-
burt der anderen Kinder und war
anfangs nahezu dle elnzige
Freundin Maria Alexandrownas
in Simbirsk.

Eigene Erinnerungen an selne
Kindheit hinterlieB Lenin nicht.
Wie Anna Uljanowa auf Fragen
der Mitarbeiter des Uljanowsker
Lenin-Museums im Méirz 1931
antwortete, war er in der Kind-
heit ,,an Masern erkrankt. Seine

-knochen und Gesichtsziige,

e e e e e e e

Kérperbeschaffenheit war im all-
gemelnen schlaff. Er begann mit
zwel Jahren zu gehen. Wann er
zu sprechen begonnen hat, daran
erinnerte sich Anna Iljinitschna
nicht. ,,Bald aber wurde Wolo-
dja ein kraftiger Junge,

Beschreibungen Wolodjas

Erinnerungen von  Lenins
Schwester Anna

,In Gesicht und  Kdorperbau
glich Wolodja dem Vater. Von
{hm erbte er auch den fréhlichen,
zu Humor und zum  Scherzen,
aber auch zum Aufbrausen nej-
genden Charakter. Da die Bedin-
gungen seiner Kindheit freler wa-
ren, als sle der Vater gehabt hat-
te, duBerte sich Wladimir Iljitschs
Charakter natflrlich kiihner.*

Erinnerungen von Lenins
Schwester Maria

,,Oberhaupt war  Wladimir
Iljitsch kérperlich dem  Vater

sehr dhnlich. Er erbte seine Kor-
pergroBe, seine breiten Backen-
den
ein wenlg mongolischen Augen-

schnitt, die hohe Stirn ... Viel
Gemelinsames gab es bel thnen
auch im Charakter und in den

Gewohnheiten.*

Selbst in der Aussprache und
im Lachen #&hnelte Wolodja dem
Vater:

gemein hatte. Unsere Mutter
aber war miltterlicherseits deut.
scher Abstammung, und dle ap-
gegebenen Charakterzlive waren
ihr {n hohem MaBe eigen.

,.Von ihr erbte er .. unter an-
derem das groBe Felngef{ihl den
Menschen gegeniiber,” heiBt es
an anderer Stelle.

Wolodja hing besonders an gel.
ner jlngeren Schwester  Olga,
mit der zusammen er das Gehen
und spéter das Lesen erlernte,

Wie Wolodja

an sich arbeitete

Wie jedes normale Kind, hat-
te auch Wolodja seine Schwi-
che, und kostete ihn harte Arbeit,
sie abzulegen. Dabel blieb er
aber ,.ein groBer Wildfang und
Schelm‘’, Bei der Bekdmpfung
seiner Kinderschwichen halfen
Wolodja die Ermahnungen des
Vaters und das Belsplel des dl-
teren Bruders. ,,Bel einem Zwi-
schenfall mit dem Franzosischleh-
rer'’, erzilte N. Krupskaja, ,,wies
Ilja Nikolajewitsch ihn zurecht
und erkldrte ihm, ungebiihrliches
Verhalten gegeniiber den Leh-
rern, auch wenn sie  im Unter-
richt ernsthaft versagten, sei un-
zuldssig. Daraufhin beherrschte
sich Wladimir Iljitsch.*
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Maria Iljinitschna Uljanowa

Aufzeichnungen des Cousins
N. Weretennikow

,.In der Kindheit rollte Wolo-
dja belm Sprechen das ,,r* so,
als ob es doppelt wédre. Mit den
Jahren legte sich dies mehr und
mehr, Auch Ilja Nikolajewitsch
sprach diesen Buchstaben nicht
ganz richtig aus, jedoch anders
als Wolodja: es war so, als lieBe
er das ,r'* aus. ... Obgleich das
Lachen Woladjas und Ilja Niko-
lajewitschs gleichermaBen an-

steckend waren, so bestand doch -

zwischen ithrem Lachen ein gro-
Ber Unterschied. Ilja  Nikolaje-

witsch wurde vom Lachen fast
(iberwdltigt, und es relzte ihn
buchstédblich bis zu Trénen, er

war nicht imstande aufzuhdren;
Wolodja jedoch, der genauso
mitreiBend und herzlich lachen
konnte, schien das Lachen zu be-
herrschen; er war bereit, es in
jedem beliebigen Augenblick ab-
zubrechen und zu einem ernsthaf-
ten oder, je nach den Umsté&nden,
sogar zu einem in entriistetem
Tone gefiihrten Gespréch iiberzu-
gehen.*

Wiladimir wuchs, wie auch die
iibrigen Geschwister, unter der
liebevollen Obhut der Eltern auf.

Der Einflu8 der Eltern

Aufzeichnungen von Lenins
Schwester Anna

,,Erholung suchte er (der Va-
ter) am llebsten im Kreise  der
Familie und kiimmerte sich um

le Erziehung seiner  Kinder ...
%el der Arbelt anspruchsvoll’ ge-
gen sich selbst und gegen andere,
war er in seiner Freizeit ein lie-
benswiirdiger und frohlicher Ge-
sellschafter, scherzte mit den

Kindern und erzdhlte Marchen
und Geschichten, In der Un-
terhaltung und beim Schach-

oder Krocketsplel war er mit uns

Kindern sehr kameradschaftlich
und begelsterte sich nicht weni-
ger als wir."

Nicht weniger Einflu8 auf Le-
nins Entwicklung hatte die Mut-
ter:

Aufzelchnungen von Lenins
Bruder Dmitri

. Unsere Mutter {ibte groBen
EinfluB auf uns aus. Sie verei-
nigte in sich die besten  Eigen-
schaften einer P#dagogin: gren-
zenlose Liebe zu den  Kindern,
Klugheit, Ondnungsliebe, Lebens.
freude, Feinfiibligkeit und Takt,
Willenskraft und Charakterstér-

e,
Aufzelchnungen von N. Krups-

ja

..Die Mutter hatte starken Ein.
fluB auf thn ... Mir scheint, daB er
das flir ihn sc kennzeichnende
organisatorische Talent weltge-
hend von seiner Mutter  geerbt

hat.**
von Lenins

Aufzelchnungen
Schwester Maria

.»Zu Wladimir Iljitschs Charak-
terzilen gehdrte seine groBe Zu-
verldssigkeit und Pinktlichkeit.
wie auch qle strenge Sparsamkeit
beim Verbrauch von Mitteln Gtber-
haupt, besonders aber flr sich

rstnlich. Wahrschelnlich hatte

ladimir Iljitsch  dlese Eigen-
schaften von seiner Mutter geenbt,
mit der er viele Charakterzige

—
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Erinnerungen von Lenins
Schwester Anna

,,von groBer Bedeutung war
fiir den kleinen Wolodja auch gas
Beispiel ... seines dlteren Bru-
ders Sascha. Sascha war eln un-
gewohnlich ernster, nachdenkli-
cher und pflichtbewuBter Junge.
Er zeichnete sich auch durch sei-
ne Charakterfestigkeit aus, war
dabei aber gerecht, feinfiihlig und
zédrtlich und wurde von  sein’
jiingeren Geschwistern sehr g.
liebt.

Selbst ein so selbstbewuBter,
ausgelassener und zu Streichen
ausgelassener, und zu Streichen
hat sich nur in der frithen Kind-
heit gegeniiber Sascha Ausfille
erlaubt ... Sobald er aber einsich-
tiger wurde — so mit 5—6 Jah-
ren —, wurde der &ltere Bruder
fir 1hn zur hochsten Autoritat,
zum Gegenstand heiBer Liebe urd
der Nachahmung. .

Wolodja war als Kind sehr
Jahzornig; Saschas Ausgeglichen-
heit und Selbstbeherrscgung ver-
fehlten jedoch nie ihre Wirkung
auf ihn, ebensowenig wie auf al-
le anderen Kinder. Indem Wolo-
dja in allem Sascha nacheifert2,
gewdhnte er sich mit der Zeit
daran, seine Fehler bewuBt zu
bek&mpfen; spéter tat er dies
schon aus eigener Uberzeugung,
und in selnen reiferen Jahren
bemerkten wir itberhaupt — oder
fast {iberhaupt — keine Ausbnitk-
ke von Jihzorn mehr bejl thm.*

Erinnerungen von
~ N. Krupskaja

(Dle Erfolge im' Gymnasium
waren) ,.thm nicht so leichtgefal-
len, wie viele glauben. Er war
sehr lebhaft, lief gern umher
und hatte eine Vorllebe fir weite
Spaziergidnge, ... Er hat mir ein-
mal erzdhlt: Ich Hef sehr gern
Schlittschuh, aber als ich sah,
daB dles dem Lernen Abbruch tat,
lieB ich es'. Er las leidenschaft-
lich gern. ...Der Unterricht am
Gymnasium dagegen war lang-
wellig und unlebendig, und er
muBte sich dazu zwingen, aller-
lel iiberflilssigen Kram zu pau-
ken. Er machte es sich aber zur
Regel, zuerst dle Schulaufgaben
zu machen ungq dann an selne
Lektlire zu gehen. Er hatte sich
fest in der Hand. ...Er erzog sich
zur Willenskraft.'

Neben der Willenskraft, dle
Wolodja sich anerzog, war, wo-
fir seine Geschwister noch meh-
rere Belsplele anfilhrten, ,seine
gute Eigenschaft seine Wahrheits.
liebe: Hatte er etwas angestellt,
so gab er es immer zu. "

Im Gymnasium

Kalaschnlkow unterrichtete
Wolodja ,,nur elnlfe Wochen,*
dann ,begann Wolodja bel dem
Lehrer ... Nikolajewitsch  Nikola-
jew zu lernen.* SchlieBlich tber-
nahm den Unterricht die Lehrerin
Wera - Pawlowna Uschakowa-
Pruschakewitsch. 4

Erinnerungen Nikolai
Weretennikows

,.Der mittelgroBe, stimmige
Knabe mit dem hellen, leicht ge.

J
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st in unserem Sehnen, Wagen und Vollbringen

Jookten, ungewdhnlich welchen
Haar Uber der gewdlbten  Stirn
steht klar vor mir mit funkeln-
den, manchmal verschmitzt zuge-
kniffenen Augen, kithn, ener-
glsch, sehr munter, aber frel
von Hast, zuweilen lebhaft bis
zur Heftigkelt, jedoch nlemals
grob. ... Er war gespriichig, aber
bel weltem nicht geschwaitzig,
auBerordentlich scharfsinnig und
so findig, daB er niemals und un-
ter ke1tnen Utmstanvden in Verle-
genhelt geriet."

-  Elne gute Vorstellung von Wo-
lodjas Aussehen vermittelt auch
das Pseudonym, das er sich fir
dle von den Uljanowkindern eine
Zeltlang allwdchentlich heraus-
gegebene Familienzeitung wéhl-
te, nédmlich , Kubyschkin' - (von
Kubyschka-Tonne, FéBchen).

Bereits als King hatte Wolodja
dle Gewohnheit, ein Auge zuzu-
kneifen, dle er sein Leben lang
belbehielt. Die  wahre Ursache
hierflir fand erst der Augenarzt
Prof. Awerbaci  heraus, als er
thn am 1. April 1922 untersuch-
te.

Erinnerungen von Prof.
Awerbach
Es handelt sich darum, daB
man ihn als Kind einem der be-

sten russischen Augendrzte vor-
gesfellt hatte, der damals {m gan-

nisse aller Lehrer Lenins erhal-
ten; In den Erinnerungen selner
Mitschiiler werden aber nur elnl-
ge henvorgehoben. So qer Lateln-

und Grlechischlehrer Pawel Niko-
lajewitsch Fedorowski, der es

., verstand, selne Stunde fir die

Schiller Interessant zu gestalten,
so daB sle zu deren Lieblings-
stunden wurden'' und Lenin ,.dle
alten Sprachen  ausgezeichnet
konnte, So  der Deutschlehrer
Jakob Michallowitsch' Stelngauer
(Steihauer), der Lenin ,,wegen
selner guten grammatischen
Kenntnisse zu loben pflegte.” So
der Geschichtslehrer  Jasnizki,
,der es verstand, das Interesse
der Schiiler zu wecken,” wobel
,Wiladimir in Geschichte be-
sonders stark'* war. Russische
Sprache und Literatur unterrich-
tete Kerenski selbst.

Erste politische

Eindriicke
Erinnerungen von Lenins
Schwester Anna
,,Das Gymnasium hatte auf Wla-
dimir Iljitsch keinerlel positiven
EinfluB im Sinne gesellschaftll-

cher Ideale, well daraus alle
auch nur im geringsten freisinni-

riat der groBen Industriezentren
Petersburg und Moskau war."

Die erste oppositionelle Hand-
lung Wladimirs war der Bruch
mit der Religlion. Dle Eltern
Uljanow waren belde religids,
ohne auf thre Kinder elnen Druck
auszuliben.

Erinnerungen von Lenins
Schwester Anna

,,Unser Vater war ein aufrich-
tig und tlef gl#ublger Mensch
gewesen und hatte uns Kinder in
lesem Gelste erzogen. Sein re-
ligidses Gefllhl war Jedoch so-
zusagen ganz ,rein’, Jeder Par-
teinahme und jeglicher  Anpas-
suan an das Genehme' fremd.
ir dle Gymnaslasten waren
der Besuch der Kirche und das
Fasten vor dem Abendmahl na-
tirlich Pflicht. Zu Hause erleb-
ten wir aber elnen aufrichtig
l4ublgen Menschen, dem wir
olgten, solange wir klein waren.

Wer sich aber elgene Uberzeu-
gungen geblldet hatte, erklirte
schlicht und elnfach, er ginge

nicht mehr in die Kirche..., und
niemand zwang lhn dazu.*
Auch die Mutter Maria Alex-
androwna war religlds erzogen,
aber, wie Dmitrl Uljanow erzihlt,
,religiés war sle nicht. ...In den
letzten Jahren ihres Lebens war
sie bereits ganz ungldubig.” Un-

che Wege dle Revolutlon gehen
mubte."

Die Nachricht von der Ver-
haftung Alexanders kam nach
Simbirsk zuerst an dle Lehrerin
Kaschkadamowa.

Erinnerungen von
W. W. Kaschkadamowa

,Ich habe sofort ins Gymna-
slum nach Wolodja geschickt ...
und habe 1hm den Inhalt des

Briefes bekanntgegeben...

Seilne Augenbrauen zogen sich
fest zusammen, und er schwleg
lange. Vor mir saB nicht mehr
der frlhere sorglose, lebensfrohe
Junge, sondern ein erwachsener
Mensch, der tlef {iber eine wich-
tige Frage nachdachte: ,,Die Sa-
che Ist aber ernst — sagte er —,
;le kann fOr Sascha {ibel ausge-

en.''

Wolodja fiel die schwere Auf-

be zu der Mutter dle traurige

otschaft zu {ibermitteln. Sie
machte sich daraufhin sofort
auf den Weg nach Petersburg,
um dem Sohn belzustehen. Bel
dileser Gelegenheit lernte: Wladi-
mir Iljitsch die ganze Erb#rm-
lichtkeit der liberalen ,Gesell-
schaft'’ kennen.

Erzdhlung von N. Krupskaja

,»Sle (Maria  Alexandrowna)
wollte noch am glelchen Tage

retennikowa, wohnte. Von dort
ging es mit dem Dampfer welter
nach Kokuschkino, wo man zu-
sammen die Ferlenmonate von En-
de Juni bis Anfang August (a. St.)
verbrachte, Dort befand sich be-
reits die dltere Schwester Anna
I1jinitschna, allerdings unter Po-
lizelaufsicht, Sie war am 1. (13.)
Mdrz 1887 In Petersburg in der
Wohnung ihres Bruders Alexan-
der verhaftet worden, wurde bis
zum 11. (23.) Mal in Untersuch-
ungshaft gehalten und dann auf
funf Jahre nach Sibirlen ver-
bannt. Auf dle Bitte der Mutter
erlaubte man ihr dann, In Ko-
kuschkino unter Polizelaufsicht
zu leben.

Erinnerungen von
N. I. Weretennikow

Im verflossenen Winter hatte
sich Wolodja stark ver#ndert: er
wurde zurlickhaltend, lachte sel-
tener, war wortkarg — er war
dlter geworden.. Er wurde mit
elnem Mal zu elnem erwachsenen,
ernsten Menschen, wenn er auch
im 4uBeren Aussehen fast so geb-
blieben war wie friiher."

Aus Kokuschkino kehrten dle
Uljanows im Herbst nach Kasan
zurlick, dort schrieb sich Wladi-
mir an der Juristischen Fakultit
ein, an der auch Natlonalékono-
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zen Wolgagebiet berithmt war. ...
Der Mutter des Kindes war ge-
sagt worden, daB das linke Auge
von Geburt an nichts tauge und
daB man keine Heilung herbel-

fihren konne. So befand  sich
Wiladimir Iljitsch sein ganzes
Leben in dem Glauben, er sehe

mit dem linken Auge nichts und
existiere nur mit dem rechten
allein. Erst in den allerletzten
Jahren bemerkte er..., daB viele

rsgenossen begannen, zum Le-
wi Brillen zu benutzen, wihrend
er (tberhaupt keine brauchte...
Wie groB war nun seine Verwun-
derung, als meine Untersuchung
ergab, daB das linke, bereits
aufgegebene Auge einfach kurz-
sichtig war (4—4,5 Dioptrien)
und aus einer Entfernung von
20—25 cm ausgezeichnet sehen
konnte. ... Man muBte nur das
rechte Auge mit elnem entspre-
chenden Brillenglas versehen..*

Erinnerungen von Lenins
Schwester Anna

,Von Anfang an war er der
beste Schiiler und erhielt alljéhr-
lich bei der Versetzung hohe Aus-
zeichnungen. ... Zum besten Schii-
ler machten thn nicht nur seine
Begabung, sondern auch sein
Ernst und seine Aufmerksamkeit
bel der Arbeit.

Da Wolodja gewohnt war, die
Arbelt ernst zu nehmen, folgte
er dem Unterricht sehr aufmerk-
sam, so ausgelassen und lebhaft
er sonst auch war. Diese groBe
Aufmerksamkeft ung seine leigh-
te Auffassungsgabe ermioglichten
es |hm, wie seine Lehrer damals
feststellten, sich Jeden neuen Un-
terrichtsstoff schon wiahrend der
Stunde anzueignen, so daB er ihn
zu Hause kaum zu . wiederholen
brauchte. Ich kann mich entsin-
nen, wie rasch er in den unteren
Klassen mit seinen Schulaufga-
ben fertig wurde, dann Unfug zu
trelben begann, Purzelbdume
schlug und uns Altere, die im
gleichen Zimmer lernten, dadurch
storte,*

In solchen Fillen half nur gie
Autoritit des Vaters,

,,Wenn der Vater zu Hause
war, kam er gewdhnlich uns
dlteren Geschwistern zu Hilfe, in-
dem er WolodJa In seln Zimmer
nahm, um dort geine Schularbei-

ten zu priifen. Aber Wolodja
konnte fast immer alles ausge-
zeichnet, Daraufhin fragte der
Vater ithn die frliher erlernten
lateinischen Vokabeln aus dem
ganzen Heft ab; aber  Wolodja

antwortete, ohne zu stocken. Hat-
te der Vater elnmal keine Zeit,
{hn noch mit anderen Dingen zu
beschédftigen, wie zum Belspiel
mit Schach, so blieb es {m Hause
nicht lange ruhig.**

Im Gymnasium erhlelt Wladi-
mir elne — gemessen an den
damaligen Verhidltnissen — aus-
gezelchnete, an der Kklassischen
Antike orientierte Allgemeinbil-
dung, nichts aber fiir selne ge-
gellschaftlichen Ideale. Unter dem
Direktor Fjodor Michallowitsch
Kerenskl, dem Vater des nachma-
ligen Premiers der Provisorischen
Reglerung RuBlands, unterrichte-
ten dort zum Teil sehr bekannte
Fachkrafte. In den Akten des
Gymnasiums sind dle Verzeich-
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gen Pddagogen vertrieben wor-
den waren. Alles, was er in dle-
sem Sinne In seinen Kinder- und
Jinglingsjahren erhielt, bekam er
von der Familie ... ¢

Wenn Vater und Mutter auch
keine Revolutiondre waren, so
lieBen sle sich doch in thren Er-
ziehungsprinziplen von den Ge-
danken des revolutiondren De-
mokraten Dobroljubow leiten,
,,die Wahrhelt aufrichtig zu le-
ben, fir sie entschleden einzu-
treten und ungezwungen offen-
herzlg zu sein.*’

Wie N. Krupskaja, selber eine
groBe Pddagogin, schrieb, erzog
Ilja Nikolajewitsch seine Kinder
,Aim Sinne Dobroljubows zum be-
wuBten Verstdndnis dessen, was
und wie sie In der Schule lern-
ten', dazu, ,,das Leben aufmerk-
sam zu betrachten,”” zur , Fahig-
keit, auch sich selbst, die'eigene
Titigkeit vom Standpunkt der
Sache zu betrachten,”” zu ,stren-
ger Einstellung sich  selbst ge-
genfiber,"’ zu ,,Aufrichtigkejt'*
und zu ,,Achtung und Sympathie
gegeniiber den unterdriickten Na-
tionen in RuBland.”" Bereits im
Elternhaus lernte Lenin den groB-
russischen Chauvinismus hassen.

Aus Lenins Erinnerungen

,Jch brauche mir nur meine
Wolgazelt ins Geddchtnis zurlick-
zurufen und mich daran zu erin-
nern, wie man bel uns dle Nicht-
russen behandelt, wie man einen
Polen nicht anders denn ,Polak-
ke’ nennt, Jeden Tataren als
,Piirsten’ verspottet, den Ukralner
nur belm Spitznamen ,Chochol’
ruft, alle Georgler und dle An-
gehorigen anderer  kaukasischer
Stdmme als ,Kapkaser’ verhthnt."’

Nach der Ermordung des Za-
ren Alexander II. begann der elf-
jahrige Wiladimir, wle er
N. Krupskaja selbst erzdhlte,
,,aufmerksam auf alle politischen
Gesprédche zu achten,*

In Jener Zeit begann sich In
Rugland der Kapitalismus schnell

zu entwickeln, dle Industrie
wuchs und schuf eine moderne
Arbeiterklasse. Dabel blieben

noch viele Uberreste der Leibej-
zenschaft erhalten, so daB der po-
litische und der  Klassenkampf
komplizierter wurden,

Aus der Sowjetischen
historischen Enzyklopadie

,,Dle Bauernreform von 1861,
die unter dem Zaren - Alexan-
der II., (1855—1881) durchge-
fihrt wurde, erdfinete die kapi-
talistische Ara In der Geschichte
RuBlands. ... Die Abschaffung der
Leibeigenschaft und dle darauf-
folgenden blirgerlichen  Refor-
men ... waren Schritte auf dem
Wege der Umwandlung der feu-
dalen In dle bfirgerliche Monar-
chle, ... Befreit von den feudalen
Hindernissen entwickelten und
behaupteten sich dle neuen kapl-
talistischen Produktionsverhéltnis.-
se, ... In den 80er Jahren war dle
industrielle Revolution, die noch
vor der Reform begonnen hatte,
beendet. ... Ende der 80er, An-
fang der 90er Jahre ging dle

fiihrende Rolle im Befrefhungs-.

kampf auf die Arbelterklasse
{iber, deren Vorhut das Proleta-

ter dem EinfluB der naturwissen-
schaftlichen Literatur und aus
Protest gegen dle reaktionire
Rolle der Gelstlichkeit brachen
die Kinder friih mit der Religion.

Der Tod des Vaters
und die Hinrichtung

Alexanders

Entscheidend fiir dle weltere
Entwicklung Wladimirs wurden
aber zwel Schicksalsschlige, die
die Famille kurz hintereinander
trafen und, wie dle Freundin des
Hauses W. W. Kaschkadamowa
schrieb, ,,von Grund auf das Le-
ben dieser Famille verdnderten
und ihm eine neue Richtung ga-
ben.**

Das erste Ungliick war der Tod
des Vaters.

Ilja Nikolajewitsch starb mit-
ten in der Arbelt; er schrieb ge-
rade am Jahresbericht.

Der Tod des Familienerziehers
brachte die Uljanows auch in fi-
nanzielle Schwierigkeiten. Maria
Alexandrowna muBte nicht wenig
Gesuche schreiben, bevor der
stellvertretende = Minister  fir
Volksbildung der ganzen Famille
»eintausend zweithundert Rubel
Jdhrlich* aussetzte. Mit dem He-
ranwachsen der Kinder wurde
dle Hohe der Pension entspre-
chend verringert. Auch elne ein-
malige Belhilfe wurde bewilligt.
Der Vater hinterlieB auBer ' dem
Hause noch ein Sparguthaben von
2 000 Rubeln in der Simbirsker
Bank, wovon laut Gerichtsbe-
schluB vom 19. September 1886
die Witwe ein Viertel, die Mad-
chen je ein Achtel und die Séhne
Je ein Sechstel erhielten; doch
liefen die Kinder das Vermdgen
ungetellt in der Hand der Mutter.

Aber nicht dlese materiellen
Fragen waren dle Hauptsache.
Die Tragik des nicht erfillten
Lebens selnes Vaters muBte den
Jungen Wladimir erschilttern: Er
sah, daB dle Reaktion im Schul-
wesen das Lebenswerk des Va-
ters zu zerbrechen drohte, und er
muBte zu der Uberzeugung ge-
langen, daB das Ideal des Vaters,
friedliche Kulturarbeit im Rah-
men der bestehenden Ordnung zu
leisten, gescheltert war.

In dem heranreifenden Jiing-
ling vollzogen sich komplizierte
innere Vorgénge.

Um so schwerer erschiitterte
Wolodja das zweite Unglick,
das die Familie Uljanow traf, der
Mdrtyrertod des Bruders Alexan-
der,

Erinnerungen von Lenins
Schwester Anna

,Ein Jahr danach traf dle Fa-
mille eln neuer schwerer Schlag:
Wegen Betelligung an dem At-
tentat auf den Zaren Alexander III.
wurde (am, 1. (13.) Médrz 1887)
unser dltester Bruder, Alexander,
den Wolodja (ber alles llebte,
verhaftet, zum Tode verurtellt
und am 8. (20.) Mal 1887 hin-
gerichtet. Dieses Ungliick beein-
driickt Wladimir Iljitsch stark;
es stihlte thn und lieB thn ernst-
hafter dariiber nachdenken, wel-

nach Petersburg fahren. Damals
hatte Simbirsk keinen Eisenbahn-
anschluB, und man muBte bis
Sysran mit dem Pferdefuhrwerk
fahren; da dies ziemlich Kkost-

splelig war, pflegte man sich
Relsegeféhrten zu suchen. Wla-
dimir Iljitsch bemiihte sofort

um einen Reisegefdhrten flir die
Mutter, aber ... niemand wollte
die Mutter begleiten, die bis da-
hin als Gattin und Witwe eines
Direktors von allen sehr hoch-
achtungsvoll  behandelt worden
war. Alle, dle friiher in der Fa-
milie Uljanow verkehrt hatten,
die ganze liberale ,,Gesellschaft*,
wurden abtrlinnig."

Man kann sich leicht vorstel-
len, daB Wladimir ‘diesen An-
schauungsunterricht in  politi-
schem Reallsmus niemals verges-
sen konnte.

Wie schwerwiegend fiir den
weiteren Lebensweg Lenins dlese
Erschiltterung auch gewesen ist,
so gibt es doch keine Berechti-
gung flr dle Behauptung der an-
tikommunistischen Literatur, oh-
ne die Hinrichtung Alexanders
,wirde Wladimir Uljanow wahr-
scheinlich niemals Lenin gewor-
den sein"’.

In Wirklichkeit hat die innere
Entwicklung des jungen Wladi-
mir durch den tragischen Tod des
Bruders nur eine neue Qualitét
erreicht, da er, wie N. Krupskaja
schrieb, ,,damals schon iiber vie-
les selbstdndig nachdachte und
dle Notwendigkeit des revolutio-
n#dren Kampfes erwog."

Erinnerungen von
N. Krupskaja

,Wire das anders gewesen, so
hétte thm das Schicksal des Bru-
ders wahrscheinlich nur Kummer
bereitet oder bestenfalls dle Ent-
schlossenheit und das Streben in
ihm erzeugt, den Weg des Bru-
ders zu gehen. Aber unter den
gegebenen Umstinden schirfte das
Schicksal des Bruders sein Denk-
vermdgen und entwickelte in {hm
eine ungewdhnliche Niichternheit,
dle Fihigkeit, der Wahreit ins
Auge zu schauen, sich keinen
Augenbllck lanﬁ durch Phrasen
und Illusionen hinreiBen zu las-
sen und mit groéBter Ehrlichkelt
an alle Fragen heranzugehen,"

Die Famille Uljanow war ent-
schlossen, Simbirsk so schnell
wle mdglich zu verlassen. In den
,,Simbirskije gubernskije wedo-
mostl'* vom 30. Mal, 3. und 10.
Junl 1887 (a. St.) erschien die
Annonce: ,Wegen Fortzug wer-
den ein Haus mit Garten, eln
Klavier und  Mdbel verkauft.
Moskauer StraBe, Haus Ulja-
nows." Am 15, (27.) Junl® wur-
den das Haus und die Mobel ver-
kauft, das Klavier wurde an den
neuen Wohnort gebracht, Am 23.
Juni (5. Jull) 1886 schrieb Marlia
Alexandrowna ihr letztes Gesuch
aus Simbirsk.

Letzter
Ferienaufenthalt

in Kokuschkino

Die Uljanows fuhren zuerst
nach Kasan, wo dle dltere
Schwester der Mutter, Anna We-

Erinnerungen von Lenins
Schwester Anna

»Der Direktor des Gymnasiums
...war iiber seine Wahl sehr ent-
tduscht. Aber Wladimir Iljitsch
interessierte sich bereits damals
entschieden fiir juristische und
nationalékonomische Wissen-
schaften, auBerdem hatte er keine
Neigung dazu, Péddagoge 2zu
werden, er wuBte auch, daB die-
ser Beruf ihm verschlossen war.
Er wihlt einen freleren — den
eines Advokaten."

Erinnerungen von Lenins

Bruder Dmitri
,,Lenins Altersgenossen ...

glaubten damals, daB in dle Ju-
ristische Fakultdt hauptséchlich

Karrieristen eintreten. Sie ° ver-
standen damals nicht, daB die
Juristische Fakultit auch fiir

Leute interessant sein kdnne, die
sich die Aufgabe stellen, die
biirgerliche Gesellschaft, ihre
okonomische Struktur und ihre
Rechtsordnung, die =zeitgen0ssi-
sche Gesellschaft im Ganzen zu
studieren, gegen die zu kampfen,
sle als das Zlel thres Lebens an-
sahen.'

Erinnerungen von Lenins
Schwester Anna

,,Es war thm (Wladimir) nicht
direkt verboten worden, eine
hauptstddtische Universitit zu
besuchen, aber der Direktor des
Polizeldepartements gab seiner
Mutter zu verstehen, daB es bes-
ser wire, um dle Aufnahme an
eine Provinzuniversitit zu bit-
ten, und auch besser, wenn er bel
ihr wohnen bliebe.*

Wiladimirs Immatrikulations-
gesuch wurde jedoch nicht ohne
weiteres bewllligt. Auf ithm = ist,
offenbar von der Hand, des Rek-
tors, vermerkt: ,,Bls zum Erhalt
elner Charakteristik zuriickzu-
stellen.’* Nur dle glinzende Cha-
rakteristik, dle Gymnaslaldirek-
tor Kerenskl einsandte, entschied
sein Schicksal.

Schulcharakteristik
Wladimir Uljanows (1887)

,,Hbchst begabt, stets flieBig
und plinktlich, war Uljanow in
allen Klassen der beste Schiller
und wurde bel Beendigung der
Schulzelt als der Wiirdigste hin-
sichtlich der Leistungen , der
Etwicklung und des Betragens
mit der goldenen Medallle ausge-
zeichnet, Weder innerhalb noch
auBierhalb des Gymnasiums wurde
bel Ul}anow auch nur ein einziger
Fall festgestellt, wo er durch
Wort oder Tat bel den Leitern
und Lehrern des Gymnasiums
eine abf#llige Meinung (Uber
sich hervorgerufen hitte. Das
Studium und die moralische Ent-
wicklung Uljanows wurden immer
sorgfédltlg von den Eltern und
seit 1886, nach dem Tod des Va-
ters, von der Mutter allein be-
treut, deren ganze Sorge und
Hingabe der Erziehung der Kin-
der galt. Der Erzlehung lagen
dle Religion und verniinftige Dis-
ziplin zugrunde. Dile guten Er-
ebnisse der hduslichen Erzie-
ung waren aus dem ausgezeich-
neten Benehmen Uljanows er-
sichtlich, Bel n#herer Betrach-

tung der Art des hduslichen Le-
bens und des Charakters Ulja-
nows konnte mir seine allzu gro-
Be Verschlossenhelt nicht entge-
hen sowle seine Scheu, sich
selbst guten Bekannten und au-
Berhalb des Gymnasiums auch
Kameraden, die elne Zierde dér
Schule waren, anzuvertrauen,
wle (iberhaupt selne Menschen-
scheu. Dle Mutter Uljanows hat
dle Absicht, 1hn wdhrend der
ganzen Zelt seines Universitits-
studiums nicht allein zu lassen.
Direktor des Simbirsker Gymna-
siums, F. Kerenskl."

Erinnerungen von Lenins
Schwester Anna

. Kerenskl hatte ein sehr gutes
Verhiltnis zu unserem eln Jahr
zuvor verstorbenen Vater gehabt
und schitzte auch Wladimir
Il)itsch sehr. Er wollte dem be-
gabten Schiiler  helfen, diese
Hindernisse zu umgehen. So er-
klirte sich die auBerordentlich
,wohlwollende Beurteilung
Wiladimirs."...

Sie beseitigte die Hindernisse.
Auf dem Gesuch erschien dle
Resolution ,,Aufnehmen’’, in den
Akten am 13. (25.) August 1887
der Vermerk: ,als Student der
Kasaner Universitit im ersten
Semester der juristischen Fakul-
tdt aufgenommen. "

AuBer den Spezialfichern ,,Ge-
schichte des russischen Rechts,
Geschichte des romischen Rechts,
Enzyklopddie des Rechts'® be-
legte Wladimir noch ,,Theologie*
und ,.englische Sprache. Aber
im Gegensatz zu seinen Gymna-
sialjahren war er in Kasan kein
fleiBiger Student, denn im Ver-
zelchnis der Studenten, dle im
ersten Semester 1887/88 dle Vor-
lesungen unregelméBig besuchten,
wird erwidhnt: , Uljanow, Wiladi-
mir, im November nicht sorg-
faltig*. Bemerkenswert Ist, daB
Lenin am 5. November 1887 ab-
wesend war, als mit elnem Got-
tesdlenst und Lobreden das reak-
tiondre Universitdtsstatut vom
Jahre 1884 gefelert wurde.

Feuertaufe in Kasan

Infolge seiner oppositionellen
Gesinnung konnte sich Wladimir
nur wenige Monate an der Uni-
versitdt halten. Trotz eines Ver-
bots trat er der Simbisker Lands-
mannschaft bel und wurde als
deren Vertreter in den Unlversi-
titsbundesrat der  Landsmann-
schaften entsandt. Er besuchte
auch die von der Landsmann-
schaft organisierte Mensa. So er-
hielt er Verbindung zu @ revolu-
tion4dr gesinnten Studenten wund
nahm daher auch an den Studen-
tenunruhen teil, die im Dezem-
ber 1887 nach den Unruhen in
Moskau auch in Kasan ausbra-
chen. Sle waren von den &lteren
Semestern organisiert, und Wla-
dimir erzdhlte spiter selbst, er
habe bei der Organisierung ,kei-
nerlel bemerkenswerte Rolle ge-
spielt.” Anders lautete der Be-
richt des Inspektors Potapow:

Charakteristik der Studenten,
die wegen der Teilnahme an der
Zusammenrottung vom 4. (16.)
Dezember aus der Unlversitit

ausgeschlossen wurden

....Uljanow Wladimir. Ver-
schlossen, unaufmerksam und so-
gar unhoflich, was angesichts des
Umstandes, daB er nach Abschlu8
des Gymnasialstudiums die gol-
dene Medaille erhalten hat, sehr
verwunderte. Schon zwel Tage
vor der' Zusammenrottung gab er
zu dem Verdacht AnlaB, daB er
etwas Ungutes rvorbereitete: Er
verbrachte die Zeit Im Rauch-
zimmer, wo er mit Zegrshda, La-
dygin und anderen Gespriche
fithrte; er ging nach Hause und
kehrte von dort zuriick, brachte
auf Bitten der anderen irgend
etwas mit, und fiberhaupt tuschel-
te er iliber etwas. Am 4. Dezem-
ber stilrzte er mit der ersten
Gruppe in die Aula. Er und Po-
ljanski rasten schrelend als erste
iiber den Korridor des zwelten
Stockwerkes. Sie fuchtelten mit
den Hénden, als ob sie damit dle
anderen anspornen wollten.
...Angesichts der auBergewd&hnli-
chen ‘Bedingungen, in denen sich
die Familie Uljanow befindet,
gab dieses sein Verhalten bel der
Zusammenrottung der Inspektion
AnlaB, thn als zu verschiedener
Art ungesetzlicher und sogar
verbrecherischer Demonstratio-
nen vollkommen fdhig 2zu . be-
trachten.*

Die Ursachen des schelnbaren
Widerspruchs erlduterte Lenins
Schwester Anna.

Erinnerungen von Lenins
Schwester Anna

»Wiladimir Iljitsch war stets
sehr freisinnig, ... damals unter
dem Eindruck der Hinrichtung
seines gellebten Bruders beson-
ders reglerungsfeindlich  ge-
stimmt. ndererseits war dle
Einstellung der  Studenten zu
ithm, besonders der mehr revolu-
tiondr gesinnten — obwohl er
noch keine Zelt gehabt hatte, an
der Universitit nihere Bekannt-
schaften zu schlleBen — anders
als zu den ibrigen Studenten des
ersten Semesters, da er ja der
Bruder eines Hingerichteten war.
All das erklirt die Anzelgen der
Unterinspektoren, daB Wiladimir
Iljitsch in der Gesellschaft der
verddchtigen Studenten gesehen
wurde, daB er angeblich mit ih-
nen getuschelt hitte,*

Nach Beendigung der Kundge-
bung gaben etwa neunzig bis
hungert Studenten ihre Ausweise

- wie

zum Zelchen des Protests zuriick,
darunter als einer der ersten
Wiladimir Uljanow. Er bat auch
schriftlich um selne Exmatrikula-
tion.
Aus W. Uljanows

Exmatrikulationsgesuch

»Da ich unter den gegenwir-
tigen Bedingungen des Universi-
tdtslebens keine Mdglichkeit se-
he, mejn Studlum an der Univer-
sitdt fortzusetzen, habe ich dle
Ehre, Eure Exzellenz ergebenst
zu bitten, dle entsprechende
Anordnung f{iber meine Exma-
trikulation als Student der Kal-
serlichen Kasaner Universitidt zu
treffen.

Student des 1. Semesters

Juristischen Fakultit

Wiladimir Uljanow
Kasan, den 5. Dezember 1887."

Doch hatten bereits am 4. De-
zember dle Reprassalien einge-
setzf. Am Abend reichte Inspek-
tor Potapow dem Kurator Mas-
lennikow das Verzeichnis der
Teilnehmer an den Unruhen ein,
in dem hundertdrefundfiinfzig
Namen standen. Gegenilber den
Namen der Ausgeschlossenen
stehen drei Kreuze. Unter der
Nr. 139 hieB es:

,,Uljanow, Wladimir Iljitsch,

der

Jurist. * * * — ausgeschlossen 4.
Dezember."*

Abgangszeugnis der Kasaner
Universitit Nr. 1610 vom 7.
(19.) 12, 1887

,,Mit BeschluB .der Universi-

titsleitung vom 5. (17.) Dezem-
ber des Jahres 1887 wurde’ er,
Uljanow, auf Grund des Vor-
schlages des Hr. Kurators des
Kasaner Lehrkrelses vom 4. (16.)
Dezember unter der Nr. 5564 aus
dem Bestand der Studenten der
Kaiserlichen Kasaner Universi-
tat ausgeschlossen. ‘Und da er,
Uljanow, den vollen Lehrgang
an der Universitiat nicht beendet
hat, kann er auch die Allerhdchst
den Absolventen des vollen Lehr-
gangs der Universitatsbildung
gewédhrten Rechte nicht genieBen.
Um der Militdrpflicht zu geni-
gen, ist er, als im Jahre 1870
geboren, verpflichtet, das Los im
Aufgebot des Jahres 1891 2zu
zlehen.

Zur Beglaubigung dessen wur-
de ihm, Uljanow, von der Ver-
waltung der Kaiserlichen Kasa-
ner Unlversitdt dleses Zeugnis
mit den gehdrigen Unterschriften
und dem Unlversititssiegel aus-
gestellt.*”

Als 3ltestes ménnliches Fami-
lienmitglied brauchte Wladimir
Jedoch den Militidrdienst nicht zu
leisten. Er wurde ferner nach
Kokuschkino verbannt und am
7. (19.) Dezember unter Polizel-
bewachung dorthin gebracht.

Erinnerungen von
W. W. Adoratski

.(Wladimir Iljitsch) erinnerte
sich an ein Gesprich mit dem
Polizeioffizler, der ihn verhaftet
hatte und thn Im Pferdewagen
abfithrte. ... Offenbar vermutete
der Polizeioffizier, angesichts des
duBeren Anblicks des jungen
Studenten, der damals erst 17
Jahre alt war, daB dieser junge
Mensch nur zufillig in die Affa-
re verwickelt worden war, nur
durch den ,liblen* EinfluB seiner
Kameraden. Der Polizeloffizier
sagte: ,Was rebellieren Sie denn,
junger Mann, Sie haben doch ei-
ne Mauer vor sich’. Die Antwort
aber erfolgte vollkommen uner-
wartet: ,Eine Mauer schon, aber
eine morsche — man stoBe nur,
und sie bricht zusammen!’ antwor-
tete Wladimir Iljitsch.*

Die Teilnahme an den Studen-
tenunruhen, die Verhaftung und
Verbannung waren die revolu-
tiondre Feuertaufe des siebzehn-
jahrigen Lenin. Im Fragebogen
des Jahres 1921 trug er auf dle
Frage ,Tellnahme an der Stu-
dentenbewegung'‘ ein: ,,1887."

Eine von der Polizei gemeldete
Teilnahme an einen ,,Zirkel von
HuBerst schédlicher Richtung®_
der von Lasar Bogoras geleitet
wurde, hat Lenin selbst nie er-
wéahnt.

Am 31. Aug%t (12. Septem-
ber) 1893 kam Wladimir Uljanow
in Petersburg an.

Die Kasaner und Samaraer Pe-
rlode im Leben Lenins waren,
Anna Iljinitschna schrieb,
.nur die Vorbereitungszeit * fir
seine Arbeit, die dann so gewal-
tige AusmaBe annahm. Doch wa-
ren diese Jahre zugleich wohl
die wichtigsten Im Leben Wladi-
mir Iljitschs: In dieser Zeit bildete
und formte sich endgilltig seine
Perstnlichkeit — dle Persdnlich-
keit eines Revolutionérs.*

Lenin selbst hielt die Samaraer
Zeit fir den Beginn seiner Tell-
nahme an der sozlaldemokrati-
schen Bewegung.

In dem Fragebogen der Dele-
lg(lerlen des X. Parteltages der

ommunistischen Partei RuBlands
1921 beantwortete er die Frage
., Tellnahme an der revolutiond-
ren Bewegung vor 1917 mit:
.illegale Zirkel der Sozlaldemo-
kratie’* und ,,1892—1893 Sama-
ra’‘_ In anderen Fragebogen mit
,,1893; 1894'* oder ,,1895 (fak-
tisch)*.

Lenin an Ines Armand

,.Das ist eben mein Schicksal.
Ein Waffengang nach dem an-
dern — gegen politische Dumm-
heiten und Banalititen, gegen
den Opportunismus usw.

So geht das seit 1893. Daher
auch der HaB der Hohlkdpfte.
Nun, ich wirde trotzdem mein

‘Schicksal nicht gegen einen
JFrieden’ mit den Hohlképfen
eintauschen.*

Mit dem Wirken Wladimir Uljanows in Petersburg wurde der
Grundstein zu der neuen, der Leninschen Etappe der Entwicklung
des Marxismus und der Arbeiterbewegung RuBlands gelegt. .

(Entnommen aus ,,Wladimir 1l]itsch &.on'!n — Dokumente seines Lebens'.
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Freundsochaft

' Vorgestellt auf Leserwunsch

Der Sache

seines Lebens
ergeben

,,Diesen Menschen kennt in unserem Geblet wohl ein
jeder. Wie vielen Kranken haben seine fleiBigen Hinde
das Leben gerettet! Helmut Polle hat bereits = 48 Jahre
seines inhaltsgeladenen und strapatzenreichen Lebens dem
ein fiir allemal gewiihiten Beruf eines Arztes gewldmet
und ist heute noch in Relh und Glied. Man soll dfter in
der ,Freundschaft' iiber solche Leute berichten...*

So fing der Brief eines unserer
Leser aus Taldy-Kurgan an, den
ich kurz vor meiner Dienstreise
in diese Stadt erhalten habe. In

der Tat: warum wuBte ich bis
jetzt Gber solchen Interessanten
Menschen noch nichts? Taldy-

Kurgan liegt ja nur einige Stun-
den Busfahrt von Alma-Ata ent-
fernt. Nochmals konnte ich mich
davon iiberzeugen, daB wir sehr
wenig voneinander wissen. Je-
den Tag erfahren wir immer neue
Namen, Tatsachen aus unserer
fernen wie auch der heutigen
Geschichte. Das geschieht zuwei-
len darum, well man in den Mas-
senmedien noch immer zu schiich-
tern {iber sowjetdeutsche Biir-
ger, liber ithren Beitrag zur Mit-
gestaltung unseres Lebens berich-
tet. Ich beschloB, diesen interes-
santen Menschen in Taldy-Kur-
gan unbedingt aufzusuchen.

Das gelang mir dann auch oh-
ne Probleme, Das kleine Héus-

chen dieser Familie kennt hier
ja ein jeder. Die Eheleute Hel-
mut und Elsa Polle wohnen hier
jetzt zu zweit. Ihre beiden Kin-
der — Erwin und Welda — haben-
schon lingst eigene Familien ge-
griindet. Erwin ist  Chemiker,
Dozent, Chefingenieur fiir Wis-
senschaft im chemischen Kombi-
nat von Tomsk. Welda ist in die
FuBtapfen der Eltern getreten
und arbeitet als Internistin in der
Stadtpoliklinik von Taldy-Kur-
gan. Auch die &ltere Enkelin,
Elvira, ist gleich Oma und Opa
Arztin geworden und  arbeitet
zur Zeitin Saryosek. Damit endet
wohl nicht die Mediziner-Dyna-
stie der Familie Polle, denn auch
der jiingere Enkel ist schon Me-
dizinstudent,

Ja, einst ging es In diesem
gemiitlichen H&uschen wohl leb-
hafter zu. Heute erschallen hier

Seltene Biicher

Ausgaben der Werke Lenins,
die noch zu dessen Lebzeiten er-
schienen sind, Arbeiten namhaf-
ter Funktiondre der Kommunisti-
schen Partel aus den ersten Jah-
ren der Sowjetmacht und um-
mittelbar vor der Oktoberrevolu-
tion herausgegebene  Literatur
werden auf einer Ausstellung
gezeigt, die in der Uljanowsker
Fillale des Zentralen Lenin-Mu-
seums erdffnet wurde.

Diese Kollektion hat die All-
russische frelwillige Gesellschaft
der Buchfreunde anldBlich des
119. Geburtstags Lenins dessen
Geburtsstadt an der Wolga zum
Geschenk gemacht.

(TASS)

Neuer Lehrplan
fiir deutsche Schulen

Es wurde ein weiterer Schritt
zur Bewahrung der Kultur der
Sowjetdeutschen in Kirgisien ge-
tan. Hier leben 110 000 der mehr
als zwel Millionen Vertreter die-
ser Nationalitdt in der UdSSR.
Kirgisische Péddagogen haben
gemeinsam mit ihren Kollegen
aus Kasachstan, Usbekistan und
Moskau die Erarbeitung elnes
neuen Lehrplans flir die Schulen
der Republik abgeschlossen, die
Kinder von Deutschen besuchen.

Tausende dieser Kinder hatten
zwar auch bisher schon  Gele-
genheit zum griindlichen Erler-
nen der deutschen  Sprache, sle
wurde jedoch an den Schulen
hauptsdchlich als Fremdsprache
gelehrt. Im neuen Lehrplan, nach
dem ab 1. September dieses Jah-
res unterrichtet wird, ist vor-
gesehen, die Zahl der Stunden
fir Deutsch als Muttersprache zu
verdoppeln. Bej Fidchern, in de-
nen bisher in Russisch unterrich-
tet wurde, soll der Unterricht
kinftig in deutscher Sprache er-
folgen.

Neben rein pddagogischen Auf-
gaben muBten auch organisatori-
sche Probleme gelést werden, da
mit den Deutschen, deren An-
siedlungen in der Republik rela-
tiv kompakt sind, auch Vertreter
anderer Natlonalititen zusam-
menleben. Fiir dlese sollen an den
ldndlichen Schulen, dle (iberwie-
gend von deutschen Schiilern be-

sucht werden, gesonderte Klassen

eingerichtet werden.

1 Die Schulen sind nur ein Tell
der Umgestaltung in bezug auf
nationalen
Kultur der In Kirgisien lebenden

die Entwicklung der

Deutschen
5 (TASS)
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die frohlichen Stimmen der lau-
ten Enkel nur an Feiertagen und
Familienfesten, als sich die Kin-
der mit Familien bej den Eltern
versammeln, Helmut und Elsa
Polle klagen aber nicht. Sie
wissen: ihre Kinder sind zu tiich-
tigen und wirdigen Birgern un-
seres Landes geworden. Und das
ist wohl das Wichtigste im Le-
ben. Fiir Langewelle gibt es so-
wieso keine Zeit. Polle arbeitet
ja noch mit seinen 75 Jahren
als Statistiker-Arzt. Analysen der
Krankheiten, jhre Systematisie-
rung und Karteifiihrung — ist
eigentlich nicht sein Element.
Helmut Polle befand sich ja sein
ganzes Arbeitsleben im Mittel-
punkt der Ereignisse, der um-
fangreichen gestaltenden Tatig-
keit des Gesundheitswesens im
Gebiet. Er wurde dreimal zu den
Unionstagungen der Chirurgen
der UdSSR in Moskau deleglert,
und 1971 war er einer der 6 000
Deleglerten des Weltkongresses
der Chirurgen. Nicht jedem wird
in seinem Leben eine solche Ehre
zuteil. Helmut Polle hat es ver-
dient. Er arbeitete = Tag und
Nacht, kannte keine Ruhetage,
keine erholsame  Urlaubsreisen.
Fir thn waren seine Arbeit, das
Leben und die Gesundheit seiner
Patienten iiber alles. Er konnte
stundenlang operieren, wenn es
notig war. Und das schon in der
Zeit, wo er ruhig Rentner wer-
den konnte. Im Jahr seiner Ver-
abschiedung 1964 gab er die
Arbeit in  der Gebietsabteilung
fiir Gesundheitswesen  auf und
wurde Bordarzt eines Sanitits-
flugzeuges. Im Gebiet  gibt es
kaum ein Dorf und auch kaum ei-
ne entlegene Viehweidestelle, wo
dieser erfahrene Chirurg seine

reichen Erfahrungen und Kennt-
nisse nicht angewandt hitte. Die
medizinische Luftfahrt kennt kein

Vor kurzem gastierte in unse
rem Gebiet das deulsche Theater
Die letzten vier Tage verbrachte
es im Gebietszentrum Koktsche-
taw, wo es den Theaterfreunden
der Stadt und der umliegenden

Dorfer selne Kunst darbot. Vier
Abende lang war der Kulturpa-
last der Elsenbahner zum Ber-

sten voll. Wie hungrig das so-
wjetdeutsche Volk nach seiner na-
tionalen Kunst und Sprache Ist!
Was mich aber zur Feder grei-
fen lleB, gilt den Auffilhrungen
,,Auf den Wogen der Jahrhunder-
te’* und ,,Menschen und Schick-
sale’’ von Viktor Heinz, die an
einem Abend aufgefiihrt wurden.
Belde Auffiihrungen sind inhalt-
lich miteinander eng verbunden.
Das erste behandelt den qualvol-
len Weg der deutschen Kolonisten
im ZarenruBland, das zwelte —

in Stiick Wahrheit

schlechtes Wetter, die Hilfe muB
rechtzeitig kommen, sonst kann
es zu spét sein. Wihrend so eines

Hilfsfluges muBte das Flugzeug
mit dem Arzt bei schlechtem
Wetter einfach im Feld landen,
denn in Jenem entlegenen Kr#h-
winkel, wo eine junge Studentin
mit Peritonitls im Sterben lag,
gab es . iiberhaupt keinen Lande-
platz... Auf einmal gab es elnen
méchtigen StoB8, und Helmut Pol-
le verlor das BewuBtsein. Als
er dann nach einigen Minuten
zur Besinnung kam, war alles
ringsum still. Er hing am Sicher-
heitsgiirtel mit dem Kopf nach
unten und konnte nicht begrei-
fen, was da eigentlich gesche-
hen war. Mit Miihe befreite er
sich und kam aus dem Flugzeug
hinaus, das mit abgebrochenen
Héhen- und Seitensteuern und
mit den Rddern nach oben wie
ein abgeschossener Vogel dalag.
Gllcklichenwelse wurde niemand
von der Besatzung verletzt. Hel-
mut Polle untersuchte schnell al-
le Piloten und eilte sofort zu der
Kranken, In einigen Stunden kam
ein anderes Flugzeug und nahm
den Arzt an Bord, um Ihn
schnell zu einem anderen Pa-
tienten zu bringen.

Das alles erfuhr ich nicht von
Helmut Polle selbst. Er erwies
sich als ein bescheidener Mann,
der nicht besonders gern hat,
von sich selbst zu erzdhlen. Im-
mer wieder kam er wihrend unse-
rer Unterhaltung auf seine Frau
Elsa, auf seine Kinder, Enkel
und Urenkel zu sprechen, die er
alle sehr lieb hat. Und da hatte
er wirklich viel zu erzidhlen.
Mehr als 50 Jahre tellt er mit
seiner lieben Frau alle  Sorgen
und Freuden des Lebens. Im vo-
rigen Jahr felerten sie im. ortli-
chen Jugendpalast lhre goldene
Hochzeit. Das war wirklich ein

-

das schwere Schicksal der So-
wjetdeutschen in den Jahren des
Personenkults bis 1948, An und
fir sich ist es erfreulich, daB
heutzutage dank der Umgestal-
tung und der Demokratisierung
des gesamten 6ffentlichen’ Lebens
es moglich geworden ist, eln
Stlickchen Wahrheit ttber die Ge-
schichte der Deutschen in unse-
rem Land ans Licht zu bringen.

Das Splel auf der Bithne war
einfach hinreiBend. Die Zuschau-
er erlebten mit Spannung alles
nach, was dort vor sich ging, und
gelzten auch nicht mit  Belfall.

Die vier Stunden der Auffihrung .

verliefen wie ein Augenblick. Ich
bin kein Schwichling, auch keine
sentimentale Natur, aber in so
manchen Episoden wurden mir
unwillkirlich die Augen feucht.
Ja, viele weinten sogar, ohne sich

bleibendes Ereignis im Leben
dieses Ehepaares. Im Palast hat-
ten sich Freunde, Vernwandten
und Kollegen der Familie Polle
versammelt, Drel Ehepaare wur-
den an Jenem Tag gewlrdigt: ein
Junges kasachisches Ehepaar, das
{hr gemeinsames Leben erst be-
onnen hat, eln russisches Paar,
gas an diesem Tag sein ,,sllbernes'
Ehejubildum beging und die
,,goldenen'* Jubilare. Was gab es
In threm langen Leben mehr —
Boses oder Gutes — wer kann
das Jetzt berechnen? Das Bose
vergiBt sich schneller, es schmerzt
nur ab und zu wie eine alte
Wunde — das Leben hétte ohne
dlese Lelden ja viel besser sein
konnen) Sle studierten belde an
der defitschen Fakultdt der medi-
zinischen Hochschule in Odessa.
Da wurde 1935 alles Deutsche
lebtznch abgeschafft, und der
nterricht wurde ab dieser Zeit
in Ukralnisch erteilt. Es  war
schwer — nicht nur  physisch,
sondern auch moralisch. Doch
brachten sie es fertiﬁ und ab-
solvierten wiirdig die Hochschule,
Der Enthuslasmus der  jungen
Leute war damals sehr hoch, die
kiinftigen Arbeitsplidtze wurden
nicht threm Prestige nach ge-
wahlt, Im Gegenteil — je entlege-
ner und verlassener der Wohnort
war, desto mehr Interessenten
gab es, dort ihre jungen Krifte
anzuwenden. So kam Elsa als
junges Madchen frelwillig nach
Usch-Tabe. Ihr folgte auch Hel-
mut. Nicht lange dauerte jedoch
das Glick des jungen Ehepaars
— Helmut wurde in die Arbeits-
armee einberufen. An dlese lei-
denvollen Jahre erinnert man
sich in der Familie nicht beson-
ders gern und hofft, daB sle
sich in der Geschichte unseres
Landes nie mehr  wiederholen.
Auch unter den entwiirdigenden
Verhdltnissen gingen  Helmut
Polle und seine Frau, nachdem
man ihr erlaubt hatte, zu ilhrem
Mann zu zlehen, dem Beruf el-
nes Arztes wilrdig nach. Nach
dem Krieg kehrten sie hierher
zurilck und setzten ihre Tatigkeit
auf dem Geblet der Medizin fort.
Frau Elsa Polle war lange Jahre
Cheftraumatologin des Geblets
und beteiligte sich an 17 Uni-
onstagungen der Chirurgen, wo
sie auch Vortrdge hielt. Gleich
threm Mann hat sle  mit thren
fleiBlgen Hénden sehr vlelen
Menschen das Leben gerettet,
Heute ist sie im verdienten Ruhe-
stand, besorgt die  bescheidene
Hauswirtschaft und ernflllt mit
Vergnligen ihre Oma-Pflicht.

Heute, am 22. April, begeht
Helmut Polle sein  75)dhriges
Lebensjubildum. Die Redaktion
schlieBt sich allen Gratulationen
und Glickwiinschen an, dle er
an diesem Tag sicher in Fiille er-
halten wind, und wiinscht ihm
noch viele gliickliche Jahrel

Alexander DIETE,
Korrespondent

der , Freundschaft*’

Foto: Wassili Choloschnjuk

Unter
den letzteren gab es auch solche,

der Trdnen zu schdmen.

die als ,,Sonderumsiedler’* und
Arbeitsfrontler unter der Unge-
rechtigkeit und Ernledrigung zu
leiden hatten, die ihrer Genera-
tion vollauf zutell geworden war.

Meines Erachtens sollten sich
diese Auffihrungen nicht nur
Deutsche ansehen. Besonders
aber doch die sowjetische Jugend,
well thr hier ein wahrheitsge-
treues, wenn auch trauriges Bild
der Geschichte lhrer Vonfahren
vor Augen gefithnt wind.

Mir scheint, die Auffilhrungen
,,Auf den Wogen der Jahrhun-
derte'* und ,,Menschen und Schick-
sale'’ stelgern das Gefiihl des na-
tionalen SelbstbewuBtseins sowie
den Stolz eines jeden Deutschen
auf seln Volk, Und dafiir milssen
Theater

wir unserem deutschen
herzlich danken.

Hugo KLAUS,

Hochschullehrer

Fotos: Jur] Weldmann

Montag

24. April

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05
FuBballrundschau.  9.35 Die junge
Frau, Spielfilm. 11.10 Nachrichten.
11.30 Aus der Tierwelt. 12.20 Kon-
zert des sibirischen  Streichen-
sembles, 13.15 Die Riickkehr in die
10a. Dokumentarfilm, 14,15—
1430 Es war.. 16,00 Nachrichten,
16.15 Im Licht der Umgestaltung.
16,25 Dokumentarfilme (ber Um-
weltschutzprobleme, 17.10 Sendung
fir Kinder (mit Unterricht in Franzo-
sisch). 18,10 Wie wir uns erholen.
18.40 FuBballrundschau. 19.10 Ober
die Einhaltung der Arbeifsrechte der
Jugendlichen. 19.20  Aufoportrét,
Wir und die Okonomik. 20.10
W. Kiff. ,, Angst eingejagl.” Bihnen-

auffihrung, 21.30 Zeit. 22,05 Im
Licht der Umgestaltung. 22.15 Die
Filmkamera schaut in die Well.
23.20 Werke F. Chopins. 23.50—

00.10 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9,00
Morgengymnastik. 9.15 Yom Ofen...
Popularwissenschaftlicher Film, 9.35
(10.35) Geschichte. B. Klasse. 10.05
Italienisch far Sie. 11.05 Fir Berufs-
schiler. Musische Erziehung. 11,35
(12.35) Aus dem Leben und Schal-

fen A. T. Twardowskis. 10, Klasse.
12,05 Russische Sprache. 13,05 Mif
den Augen des Sprinters gesehen.

Spielfilm. 14.10 — 14.20 Nachrichten.
17.35 Nachrichten. 17.45 Ich diene
der Sowjetunion. 18,45 Dokumentar-
film. 19.15 Die Liebesformel. Spiel-
film, 20,45 Gute Nacht, Kinder! 21.00
N. Sidelnikow. , Russische Marchen".
Konzert. 21.30 Zeit. 22.05 Im Licht
der Umgestaltung. 22,15 Zéichen-
trickfilm fir Erwachsene. 22.25 Welf-
meisterschaft in Eishockey: CSSR—

Kanada. Dazwischen (23.05) —
Nachrichten.
Alma-Ata, 16,00 In Kasachisch.

17.15 In Russisch, Charlottas Kollier.
Spielfilm, 1. Folge. 18,25 Landliches
Panorama. Die Zelinograder Land-
wirtschaftshochschule, 18.55 Nachrich-
ten. 19.00 Okologie des Aralsees
und des Kaspigebiefs. 19.35 Musik
der Sowjetvolker. Konzertfilm. 20.00
Informationsprogramm , Kasachstan",
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau.
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal-
fung. 22.15 Alma-Afa. Heute — In-
fernationaler  Solidaritatstag  der
Jugend. , Kurdastar”, 23.00 Stimmen
altertimlicher  Musikinsfrumen te.

23.40 Wetterbericht. Sendepro-
gramm,
Dienstag

25. April

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05
Zeichentrickfilme. 930 WM in
Eishockey: Schweden—UdSSR. 11,30
Nachrichten. 11.40 Sendung fir
Kinder (mit Unterricht in Franzo-
sisch). 12.40—13.35 Konzert. 16.00
Nachrichten. 16.15 Transkarpatische
Weisen. 16,50 Dokumentarfilme aus
der Sendereihe ,Landliche Horizon-
te". 17.40 Sei gegriBt, Musikl 18,30
Nicht nur fir Sechzehnjéhrige... 19.15
Heute in der Well. 1930 WM in
Eishockey: Schweden — UdSSR.
21.30 Zeit. 22.05 Traurige Teilnahms-
losigkeit. Spielfilm. 23.40 Das kén-
nen Sie auch, 00.25—01.05 Akfuel-
les Objektiv. Am Scheideweg. Do-
kumentarfilm,

Zweites Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.15 Im Schwung
der horigen Schwingen.  Popular-
wissenschaftlicher Film. 9.35 (10.35)
Erdkunde, 7. Klasse. 10,05 Franzo-
sisch fir Sie. 1. Lehrjahr. 11,05 Fir
Berufsschiller. Ethik und Psychologie
des Familienlebens. 1135 (12.35)
Geschichte. 6. Klasse, Die Kunst der
Renaissance. 12,05 Franzdsisch fir
Sie. 2. Lehrjahr, 13.05 Weltmeister-
schaft in Eishockey: CSSR—Kanada,
14,25 Nachrichten. 1435 Die Hoch-
zeit wird beschuldigt.  Spielfilm,
15,50—16.20 Rhythmische Gymna-
stik. 17,35 Nachrichten. 17.45 Fern-
sehstudio Krasnojarsk. 18.20 Ein Weg
iber sechs Flisse. Dokumentarfilm.
18.45 Konzert der Dresdner Staats-
kapelle (DDR). 19.10 Ohne Verjah-
rungsfrist. 19.50 Gute Nacht, Kinder!
20.05 G. Sapolska., ,Die Moral der
Frau Dulska"”. Bihnenauffihrung.
21.30 Zeit. 22.05 Fortsetzung der
Bihnenauffihrung. 2325  UdSSR-
Meisterschaft in Basketball. 00.05
Nachrichten.  00.15—01.00 UdSSR-
Meisterschaft in Basketball.

Alma-Afa. 1555 In  Kasachisch.
20.45 In Russisch. Informationspro-
gramm , Kasachstan. 21.05 , Die Stim-
me'. Konzertfilm. 21,30 Moskau.
Zeit. 2205 Alma-Afa. Werbung.
2210 Flugroute 222, Spielfilm. 1.
Folge. .23.15 Gute Laune. Konzert.
23.40 Wetterbericht. Sendeprogramm,

Mittwoch

26. April

Moskau, 7.00 120 Minuten. 9,05
Zeichentrickfilme. 9.25 Sei gegriiBt,
Musikl 10.15 Die Filmkamera schaut
in die Welt. 11.20  Nachrichten.
1130 Klub der Reisenden. 12,30
Das Operntheater von Swerdlowsk
Iadt ein.. 13.10—13.50 Zeichen-
trickfilme, 16,00 Nachrichten, 16.15
Im Licht der Umgestaltung. 16,25
Aus der Musikschatzkammer, L. v.
Beethoven. Sinfonie Nr. 5. 17.00
Sendung fir Kinder (mit Unterricht in
Englisch). 18,00 Die Gegenwarts-
filmkunst Polens, 19.05 Heute in der
Welt. 22,00 Ausscheidespiel der
FuBball-WM: UdSSR — DDR. Dazwi-
schen (22.45) — Heute in der Welt,

Zwejtes Sendeprogramm. 9,00
Morgengymnastik, 9.15 Yom Zoolo-
ge gesehen, Popularwissenschaftli-
cher Film, 935 (10.35) Physik. 8,
Klasse, 10,05 Deutsch fir Sie. 1.
Lehrjahr, 11.05 L. N. Tolstoi. , Krieg
und Frieden”. 11,35 Dialog mit dem
Computer, 12.20 Deutsch fir Sie. 2.
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Lehrjahr. 12,50 G. Sapolska, ,Die
Moral der Frau Dulska”. Bihnenauf-
fihrung, 15.30—15.40 Nachrichten.
17.35 Nachrichten, 17.45 D. Wrubek.
Komposition fir zwei Klaviere, 17.55
Sendung des Fernsehsfudios Tula.
18.45 Konzert. 19.05 Zeichentrickfil-
me, 19.35 Sendung des Fernsehstu-
dios Magadan, 2030 Gufte Nacht,
Kinderl 20.45 Der Schmerz der Of-
fenheit. Sendung des Armenischen
Fernsehens. 21.30 Zeif, 22,00 Im Licht
der Umgestalfung. 22.10 MiB Mend.
Spielfilm. 1. und 2. Folge, Dazwi-
schen (23.35)—Nachrichten.

Alma-Afa, 16,00 In Russisch. Wir
lernen Kasachisch  (Sendung fir
Kindergarten). 16.00 Schépferisches
Porfrdt des Tanzminiaturenensembles
des Kulturhauses der  Maschinen-
bauer von Pefropawlowsk. 17.30
Charlottas Kollier. Spielfilm. 2. Fol-
ge. 18.35 Ornamente des Usek-Tals.
Dokumentarfilm. 18.55 Nachrichten.
19.00 Die Gesundheit und das
Rechtswesen. 19.50 Im Konzertsaal
des Fernsehstudios. 20.00 Informa.-
tionsprogramm , Kasachstan”. 20.20
In Kasachisch, 21.30 Moskau. Zeit.
22.00 Alma-Afa, Kurdastar. 23.00
UdSSR-Meisterschalt  in Basketball:
SKA (Alma-Ata) — ZSKA (Moskau).
23.40 Wetterbericht, Sendepro-
gramm,

27. April

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05
Zeichentrickfilme. 9.35  Ausschei-
despiel in der FuBball-wWM: UdSSR
—DDR. 11.15 Nachrichten. 11.25
I. Aktscharowa singt russische Volks-
lieder. 11.40 Sendung fir Kinder
(mit Unterricht in Englisch). 12.40—
13.35 Es spielt A. Dijew (Klavier).
16.00 Nachrichfen. 16.15 R. StrauB.
Sonate Nr. 18 fir Geige und Kla-
vier. 16.45 Tag des Herrn De Mol-
liere., Dokumentarfilm. 17,15 Kon-
zert (Afghanistan)., 17.45 Nicht nur
fir Sechzehnjahrige... 18.30 Das
Parfeikomitee und die Umgestaltung.
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Die
Folklore Polens. 20.00 Filmpanora-
ma. 21.30 Zeit. 22.05 Konzert des
Volkskinstlers der UdSSR. J. Neste-
renko. 23.05 Das Gemailde. Doku-
mentarfilm ' Gber die Ausstellung
I. Glasunows. 23.30 Heute in der
Welt.

Zweijtes Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik, 9.15- , Geometri-
sche Phantasien”, ,Die Entstehung
des Etalons"”. Popularwissenschaftliche
Filme. 9.45 (10.35) Naturkunde. 4.
Klasse. 10.05 Spanisch fir Sie. 1.
Lehrjahr. 10.55 Die  Maler der Rer
volution, 11.35 (12.35) A. P. Tsche-

chow.  Kirschgarten”. 9. Klasse.
12,05 Spanisch far Sie. 13.05 MiB
Mend. Spielfilm, 1, Folge. 1430

Nachrichten. 14.40—15.50 MiB Mend.
Spielfilm. 2. Folge. 17.35 Nachrich-
ten. 17.45 Der Birger. Dokumentar-
film. 18.30 Fir unfallfreien StraBen-
verkehr. 18,35 Konzert der Volks-
kinstlerin  der  Ukrainischen SSR
G Zipola. 19.20 Chronik unserer Ta-
ge. Filmmagazin, 19.30 Konzertfilm.
20.00 Zeichentrickfilm, 20.15 Volks-
melodien. 20.30 Gute Nacht, Kinder!
20,40 Wir dienen dem Vaterland.
Dokumentarfilm. 21,00 Konzert oh-
ne Publikum, 22,05 MiB Mend. Spiel-
film, 3, Folge. 23.05 Nachrichten.
23.15—01.20 Weltmeisterschaft in
Eishockey.

Alma-Afa, 16,00 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Informationspro-
gramm ,Kasachstan", 20.40 Handels-
angebot zum Feiertag. 21.30 Mos-
kau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Wer-
bung. 22.10 Zeit und Schicksal. Sen-
dung zum 90. Geburistag K. I. Sat-
pajews. 22.55 Flugroute 222. Spiel-
film. 2, Folge. 24.00 Wetterbericht,
Sendeprogramm.

28. April

Moskau. 7,00 120 Minuten. 9.05
Weltmeisterschaft in Eishockey: Fi-
nale. 11.05 Nachrichten. 11.15 Film-
panorama. 1245 Zeichentrickfilme.
13.15 ,Zum Fest in die Starotscher-
kasskaja”, ,Im Banne der Segel.
Dokumentarfilme. 13.00—14.10 Un-
sere Lieder fir Freunde, 15.55 Nach-
richten. 16.05 Im Licht der Umge-
staltung. 16,15 Literatur-Toto  fir
Oberschiler. 17.45 Infersignal. 18.15
Konzert aus Werken des Komponi-
sten A, Melikow, 19.05 Heute in der
Welt. 1920 Weltmeisterschaft in
Eishockey. 20.00 WM in SchieBen.
20,10 Weltmeisterschaft in Eishockey.
21.30 Zeit. 22,05 Im Licht des Um-

gestaltung. 22.15 Es war... 2235 Zei- .

chentrickfilme fir Erwachsene. 23.05
—00.40 Rundblick. Informations- und
Musikprogramm.

Zweltes Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.15 Im Garten
von Heronymus Bosch. Populdrwis-
senschaftlicher Film. 935 (10.35)
Musik, 1. Klasse. Instrumente des
Sinfonieorchesters. 10.05  Englisch
fir Sie, 1. Lehrjahr. 11,05 Fir Be-
rufsschiler. J. W. Goethe. , Faust".
11,35 Geschichte, 7. Klasse. W. N.
Tatischtschew. 12.20 Englisch fdr Sie.
2. Lehrjahr, 12,50 MiB Mend. Spiel-
film, 3. Folge. 13,50 Nachrichten.
14.00—14.45 Rhythmische Gymna-
stik. 17.35 Nachrichten, 17.45 W. Wol-
ton. Konzert fir Bratsche und Or
chester, 18.15 Zeit und Schicksale.
Fernsehen Aserbaidshans. 19.20 Zei-
chentrickfilm, 19.35 Werbung. 19.40
Jugendprogramm aus  Kischinjow.
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45
Rhythmische Gymnastik. 21,30 Zeit.
22,05 Im Licht der Umgestaltung.
22,15 Abschiedsmazurka, Spielfilm, 1.
und 2. Folge, Dazwischen (23,20)—
Nachrichtep.

Alma-Ata, 16,00 In Kasachisch
und Russisch, Stimmen altertimlicher
Musikinstrumente, 1630 Fur unfall-

freien StraBenverkehr. 17.20 Char-
lottas Kollier. Spielfilm. 3. Folge.
18,05 Wissen akiuell. 18.55 Nach-
richten. 19.00  Zeichenfrickfilme.
19.10 Konzerl des Ensembles ,Of-
rar sasy”. 1940 Informationspro-
gramm ,Kasachstan”. 20.00 UdSSR-
FuBballmeisterschaft , Kairat” (Alma-
Ata) — ZSKA (Moskau). 20.50 Infor-
mationsprogramm «Kasachstan”,

2110 Kel, Balalar, okylykl 21,25
Jahreszeiten: April. 21.30 Moskau.
Zeit. 22,05 Alma-Afa. Fesisitzung,

gewidmef dem 90. Geburistag K. I,
Satpajews. AnschlieBend — Konzerf.
24,00 Wetterbericht, Sendepro-
gramm,

Sonnabend

29. April

Moskau, 7,00 120 Minuten. 9.00
Die Hausakademie., 9.30 Ukrainische
Musik, 9.50 Leb wohl, Erdel Okolo-
gisches Programm. 10.50 Das Mit-
beteiligisein. Literatursendung. 11.20
Konzert der Kinstler aus der DDR.
11.55 Der Bildhauer Vadim Sidur.
1230 Augenscheinlich — unwahr-
scheinlich. 13.30 Begegnung  mit
dem Volksdeputierten der UdSSR
W. A. Starodubzew im Konzeristudio
Ostankino. 14.30 In den sozialisti-
schen Landern: ,Jugoslawien. Frih-
jahr 1989". 15.15 Unwahrscheinliche
Abenteuer der ltaliener in RuBland.

Spielfilm, 16.45 Heute in der Wellt. "

17.00 Reportage von der Sitzung
des Ministerrats der UdSSR., 18.15
Internationales Programm. 19.15 Eine
Viertelsfunde aus dem Leben einer
Frau, 19.30 ,KWN 89". 21.30 Zeit.
2205 Programmvorschau. 2225
Weltmeisterschaft in Eishockey. Da-
zwischen  (23.05) — Unionsschén-
heitswettbewerb. 00.35—02.10 Vor
und nach Mitternacht.

Zweites Sendeprogramm. 8.30
Morgengymnastik, 8.45 Sendung fiirs
Dorf, 9.50 Louvre. (Frankreich), 10.40
wFristlos”, ,Unfer dem Unglickszei-
chen”. Dokumentarfilme. 11.45 Die
Zirkusartisten Jermolajew. Konzeri-
film. 1230 Das Geheimnis des gol-
denen Berges. Spielfilm. 13.40 Doku-
mentarfilme des Festivals ,Glasnost”,
14.40 WM in SchieBen, 15.00 A. Ar
busow. ,Die Siegerin”. Bihnenauf-
fihrung. 16.55 Fir unfallfreien Stra-
Benverkehr. 17.00 Musikprogramm,
18.00 Die Festnahme. Spielfilm. 19.15
Was ist Wahrheit? 20.30 Gutfe Nacht,
Kinder| 20.45 Nicht nur fir Sechzehn-
jahrige... 21.30 Zeit. 22,05 Tanz um
den Dampfkessel herum. Spielfilm.
1. und 2. Folge. 00.15—00.30 Nach-
richten.

Alma-Ata. 9.00 In Kasachisch r
Russisch. Musikkanal. 9.45 Aus
Welt des Schénen. 10,15 Sporf, du
bist Friedenl Spielfilm, 1. Folge. 11.25
Stafette. Sportprogramm. 11.55 In
einheitlicher Familie. Konzertfilm der
Laienkunstkollektive des Gebiets
Alma-Afa. 12.25 Ein offenes Ge-
sprach. 13.00 Landliches Panorama:
«Unser Sorgenkreis”, ,Die Péchter”.
13.30 Musikkanal. 1420 In Kasa
chisch. 20.00 In Russisch. Informations-
programm , Kasachstan. 20.20 Esfra-
de. Mode. Tanz. 21.10 Zeichen-
trickfilme fir Erwachsene. 21.30 Mos-

kau. Zeit. 22.05 Alma-Afa. Bild-
schirm der Freundschaft. 23.05 Mu-
sikkanal. 2335 Kurzfilme. ~ 00.15

Wetterbericht, Sendeprogramm.

30. April

Moskau. 830 Nachrichten. 8.45
Rhythmische Gymnastik. 9.15 Sport-
lotfo-Ziehung. 930 Unterhaltur~s-
programm fir Kinder. 1030 Ich |
ne der Sowjetunion. 11.30 Musik-
programm . der Morgenpost. 12.05
Rund um die Welt. Filmalmanach.
13.05 Beim Marchen zu Gast. 14.30
Musikkiosk. 15.00 Gesundheitf. 15.45
Konzert der Laienkunstkollektive.
16.15 Ansprache des Schriftstellers
W. Rasputin. 16.30 Zeichentrickfilm.
17.30 Sendung firs Dorf. 1830 In-
ternationales Panorama. 19.20 Welt-
meisterschaft in Eishockey. 20.00
WM in SchieBen. 20.10 Weltmeister-
schaft in Eishockey. 21,30 Zeit. 22.05
Guten Tag, Doktorl 22.20 Schépferi-
scher Abend des Volkskinstlers
der UdSSR'J, N. Grigorowitsch. 00.20
FuBballrundschau. 00.50—01.00 Nach-
richten.

Zweites Sendeprogramm. 8.30
Morgengymnastik. 8.50 Sibirien am
Bildschirm. Filmmagazin. 9.00 Ab-
schiedsmasurka. Spielfilm. 1. und 2.
Folge. 11.10 Jugendstudio ,Gart"
(Kiew). 12,10 Zeichentrickfilm.
12,40 ,..und mindet in der Kaspi-
see”, , Kaskade”. Dokumentarfilme.
13.45 Konzert altertimlicher Musik.
14.15 Dokumentarfilme des Festivals
,Glasnost. 14.25 P. |. Tschaikowski.
.Eugen Onegin”. 17,15 Sport und
Persdnlichkeit, 17.45 Die grine Lam-
pe. Ober die Nachkommen des De-
kabristen I. I. Puschtschin, 19.00 Film-
serpentine-l. 20.30 Gute Nacht, Kin-
derl 20.45 Filmserpentine-ll. 21.30
Zeit. 22.05 Guten Tag, Doktorl 22.20
Filmserpentine-lll. Rose im Mall.
Spielfilm (BRD). 00.50—01.05 Nach-
richten,

Alma-Afa, 9.00 In Kasachisch und
Russisch.  Zeichentrickfilme. 9.30
Alau, 9.55 Unionsmusikwoche fir
Kinder und Jugendliche, 10,20 Gute
Laune. Konzert, 1045 Das goldene,
Schlisselein, Filmprogramm fir Kin-
der. 11.30 Tage des Verlags ,Sha-
suschy” im Gebiet Taldy-Kurgan.
1230 Sport aktuell. 13.00 Sendung
fir die Familie (Direktibertragung).
14,00 Serpin. 14.40 Sport, du  bist
Frieden! Spielfilm, 2. Folge. 16.00 In
Russisch, Werbung. 16.05 Wiederse-
hen am Wochenende. 17.15 Zum An-
denken des Dichters Dshuban Mol-
dagalijew. 1745 Guten Abend!
Sendung in Deutsch, 18.30 Wir ler-
nen Kasachisch. 19.00 Informations-
programm , Kasachstan, 19.25 In
Kasachisch, 21,30 Moskau, Zeit, 22,05

Alma-Ata, Naurys-Aitys, 23.50 Sen-
deprogramm,
Chefredakteur i. V.

Jakob GERNER

Unsere Anschrift:

Kasaxckas CCP,

480044, Anma-Ara,

yn. M. Fopekoro, 50,
A-A rax

)

33-38-69; Sozlalistischer

Yorzimmer des Chefredakfeurs — 33-42-69, shllverhe'en‘(fhomdahom — 33-92-91, 33-38-53; Redaktions-
sekretir — 33-37-77, Sekretariat—33-34-37; Abtell P d

g — 33-38-04; Parfelpolitische Massenarbelt —
Wettbewerb — 33-35-09;

Wirtschaftsinformation — 33-25-02; 33-37-62; Kultur —
33-43-84, 33-33-71; Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Lieratur — 33-38-80; Stiredakteur—33-45-56;

Obersetzungsbliro — 33-26-62; Schreibbilro — 33-25-87;Korrektoren — 33-92-84,

Unsere Korrespondentenbliros: Dshambul — 5-19-02;Kustanal — 5-34-40; Pawlodar — 46-88-33;

lowsk — 6-53-62; Zelinograd — 2-04-49,

Petropaw-

«®POAHAIUIADT»
HHIAEKC 65414

unorpagun Maparenscrsa

lasera ornevaraHa
odcerHuM cnocoGom

Opaena Tpyposoro
KpacHoro 3namenm

UK Komnapruw Kasaxcrawa

BuIXOAMT eMeAHeBHO, KpoMme
BOCKPECEHbS W NMOHeAENbHHKA

480044, np. Nenwna, 2/4

OGnem
2 nevaTHHX JHCTA
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	Fr e u nds c h a f •

	Heute-kommunistischer Subbotnik

	Alma-Ata

	Karaganda

	Zelinograd

	Pawlodar

	Koktschetaw

	Kustanai

	Taldy-Kurgan

	Wirtschaftsleben kurzgefaßt

	Braunau am Inn 	



	Der Faschismus darf sich nicht mehr wiederholen

	Kabul 		


	Kabul wieder unter

	Beschuß


	Lenin lebt in jedem Volk, in

	allen reinen Herzen,

	Lenin ist in unserem Sehnen, Wagen und Vollbringen

	Der Sache seines Lebens ergeben

	Montag

	24. April


	Diensta:

	Donnerstag

	Sonnabend

	Seltene Bücher

	Neuer Lehrplan

	für deutsche Schulen

	25. April

	27. April

	29. April

	Sonntag

	Unsere Anschrift:


	Mittwoch

	Freitag

	26. April

	28. April

	30. April

	Chefredakteur i. V. Jakob GERNER

	«t>PORH&LllA<t>T>
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